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UN-Naturschutzkonferenz: Vier für die Vielfalt

Nach 18 Jahren: Wega Kling geht in den Ruhestand

Vogel des Jahres: Wo gibt’s im Saarland noch Kuckucke?
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Unsere Besucher können jetzt, ohne ins Schwitzen zu kommen, einen Ausschnitt der
im Süden der U.S.A. und im Norden Mexikos gelegenen Sonora-Wüste live erleben.

Finanziert wurde das Wüstenterrarium in unserer Dschungelhalle
durch den Verein zur Förderung des Neunkircher Zoos -
Zooverein e.V. Bewohnt wird die Neunkircher Sonora-
Wüste von den bis zu 35 cm langen Blauen
Stachelleguanen und den in Zoos selten zu sehenden
bis zu 40 cm langen Chuckwallas, ebenfalls eine zu
den Echsen zählende Leguanart. 

Damit sich die Wüstenechsen auch wohl fühlen,
ist das Terrarium dem natürlichen Vorbild der
Sonora-Wüste nachempfunden, artgerecht
eingerichtet mit Steinformationen, Pflanzen,
Totholz und entsprechenden Wärmelampen zur
Erzeugung der benötigten Wüstentemperaturen
für die als Sonnenanbeter geltenden Reptilien. 

Erleben Sie die Blauen Stachelleguane, 
Chuckwallas und viele andere Tiere täglich von
8.30 Uhr bis 18.00 Uhr.

Ab in die Sonora- Wüste  -  mitten im Neunkircher Zoo
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Wega, der NABU sagt Danke 

Über 18 Jahre hast Du den NABU Saarland als Geschäfts-
führerin begleitet. Aber Du warst weit mehr als eine Geschäfts-
führerin: "die Wega" war und bleibt jemand, den jeder im
NABU mit dieser groß gewordenen saarländischen Natur-
schutz-Bürgerbewegung verbindet. Dass die Jahre Dir lang
vorgekommen sein könnten, ist eher unwahrscheinlich. Dafür
waren die Zeiten zu bewegt, die Aufgaben, die Du mit Hin-
gabe bewältigt hast, zu vielfältig.

Und wenn mal hoher Seegang die Geschäftsstelle und Dei-
nen NABU zu ergreifen drohte, bliebst Du souverän und aus-
gleichend.

Die Tatsache, dass bei Dir Haupt- und Ehrenamt nicht mehr
wahrnehmbar verschmolzen, hat dazu geführt, dass Dir anläs-
slich unseres 50- jährigen Bestehens unser Präsident Olaf
Tschimpke die höchste Auszeichnung verliehen hat, die ein
Ehrenamtlicher im NABU überhaupt erhalten kann, die Ehren-
nadel in Gold.

Mir bleibt, nach fast 8 Jahren vertrauensvoller und stets
loyaler Zusammenarbeit, nur ein herzliches "Danke" zu sagen,
verbunden mit der Hoffnung, dass Du auch weiterhin für uns,
Deinen NABU, da sein wirst.

Uli Heintz, Landesvorsitzender
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Als Wega Kling 1990 zum NABU kam,
hieß dieser noch Deutscher Bund für
Vogelschutz (DBV). Ich war gerade als
Nachfolger von Dr. Eckehard Gerke als
Landesvorsitzender gewählt worden
und hatte mir vorgenommen, aus dem
traditionsreichen Vogelschutzverband
eine schlagkräftige Naturschutzorgani-
sation zu machen. Der Umzug der Lan-
desgeschäftsstelle von Saarbrücken aus
der Futterstraße nach St. Wendel in die
Grabenstraße war beschlossene Sache
und die Geschäftstelle, die bis dahin
immer nur mit wechselnden ABM-Kräf-
ten geführt wurde, sollte eine feste
Planstelle erhalten, um die Kontinuität
in der Arbeit zu gewährleisten.

Der damalige DBV-Schatzmeister
Reinhard Reis, der kurze Zeit zuvor als
Bürgermeister von Losheim gewählt
worden war, machte mich auf Wega

Kling aufmerksam, die ich zuvor bei Ver-
anstaltungen des Bundes Naturschutz
Obere Nahe schon mal gesehen hatte.

Nach einer Diskussionsveranstaltung
mit dem damaligen Bundesumweltmi-
nister Klaus Töpfer im Alten Rathaus in
St. Wendel trafen sich einige NABU-
Aktive im Felsenkeller in St. Wendel
noch auf ein Bier, und Reinhard Reis
hatte einen gemeinsamen Termin ver-
einbart. An diesem ersten Abend beäug-
ten Wega und ich uns kritisch und skep-
tisch. Wega hatte zur Verstärkung noch
eine Freundin mitgebracht, und beiden
war anzusehen, dass sie sich fragten, ob
ein Verband mit einem so jungen Vor-
sitzenden wohl ein verlässlicher Arbeit-
geber sein könnte. Sie erbat sich
Bedenkzeit und sagte nach wenigen

Tagen zu und ließ sich auf das Aben-
teuer NABU ein. Daraus erwuchs eine
intensive Zusammenarbeit über fast 10
Jahre, in denen ich als Landesvorsit-
zender den NABU führte.

Der NABU hatte damals erst dreit-
ausend Mitglieder und war nicht in der
Lage, fest angestelltes Personal zu finan-
zieren. Mit neuem Vorstand (dem Erika
Wolff, Dr. Eckehard Gerke, der Ehren-
vorsitzende Werner Martin, Rudi Rei-
ter, Helga May-Didion, Reinhard Reis
und der ehemalige Umweltminister Dr.
Berthold Budell angehörten) und fri-
schem Schwung gingen wir an die
Arbeit. Die Mitgliederzahl wuchs stän-
dig und schnell, und nach zwei Jahren
war der Verband in der Lage, aus eige-
ner Kraft Wega eine feste Anstellung
zu bieten. Die neue Geschäftstelle in der
St. Wendeler Grabenstraße wurde bezo-
gen, als sie in den oberen Stockwerken
noch eine Baustelle war. Sie erwies sich
als romantisch-gemütlich, aber ziemlich
unpraktisch. Infomaterial und Ausstel-
lungsgegenstände mussten über enge
steile Holztreppen unters Dach
geschleppt werden. Aber nach kurzer
Zeit war die neue Geschäftstelle
genauso unverzichtbar wie ihre neue
Leiterin Wega Kling. Sie wurde zum
Dreh- und Angelpunkt des DBV, der sei-
nen alten Namen ablegte und fortan
NABU hieß.

Was wurde in der Grabenstraße nicht
alles ausgeheckt: "Lust auf Natur" als
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Mit Wega Kling im Nebel auf dem Nürburgring

Ein Rückblick von Stefan Mörsdorf, Schiffweiler

Foto aus der St. Wendeler Zeit: Wega Kling
und Stefan Mörsdorf arbeiten Hand in Hand.

Anfang der 1990er Jahre: Vorstand und Corona in Klausur



Mitmach-Aktion, die großes öffentliches
Echo fand, "Holli und Robbi" mit denen
wir Maßstäbe in der Jugendarbeit setz-
ten, die Aktion "Klettermaxe", um nur
einige wenige Kampagnen aus dieser
Zeit zu nennen. Und immer war Wega
die organisatorische Anlaufstelle, die
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NABU im Saarland intern

Genießen Sie die Freiheit, sich etwas leisten zu können. Der Sparkassen-Privatkredit ist die clevere 
Finanzierung für Autos, Möbel, Reisen und vieles mehr. Mit günstigen Zinsen, kleinen Raten und der
schnellen Bearbeitung gehen Ihre Träume leichter in Erfüllung. Infos in Ihrer Geschäftsstelle und unter
www.sparkasse.de. Wenn’s um Geld geht – Sparkasse.

Einkaufen leicht gemacht.
Mit dem Sparkassen-Privatkredit.
Günstige Zinsen. Flexible Laufzeiten. Faire Beratung.

S

Fragen Sie jetzt nach dem

aktuellen Zinsangebot in Ihrer

Sparkasse. Es lohnt sich !

Person, die für reibungslose und pan-
nenfreie Umsetzung sorgte. Der Erfolg
der Kampagnen schlug sich in weiter
steigenden Mitgliederzahlen nieder.
Bald war ein Stand von zehntausend
Mitgliedern erreicht, und Wega, schon
damals unterstützt von Gabi Jank, baute
die Mitgliederverwaltung auf EDV-Basis
aus. Nach einem intensiven Abstim-
mungsgespräch mit dem Bundesver-
band, das Wega und ich in Bonn mit
dem damaligen NABU-Präsidenten
Jochen Flasbarth führten, traten wir die
Heimreise durch die Eifel an und woll-
ten in die Ardennen, wo sich der Lan-
desvorstand zu einer Klausurtagung in
einer alten Mühle an der Semois traf.
Dabei gerieten wir in dichten Nebel, ver-
loren (schließlich gab es noch keine Navi-
gationssysteme) die Orientierung und
fanden uns schließlich auf der Piste des
Nürburgringes wieder. Dort drehten wir
eine Ehrenrunde und schafften es den-
noch zu unserer Klausur!

Die gewonnene Organisationsstärke
und die steigenden Mitgliederzahlen
führten zu einer zunehmenden Beach-
tung unseres Verbandes. Verstärkt setz-
ten wir inhaltliche und umweltpoliti-
sche Akzente: Das Auenschutzpro-
gramm wurde in dieser Zeit geboren,
die Wiedereinbürgerung des Kolkraben
und der Biber, die Forderung nach dem
"Urwald vor den Toren der Stadt". Bei
all diesen Aktivitäten war Wega die ver-
lässliche und effiziente Kraft im Hinter-
grund, die vorbereitete, koordinierte,
abwickelte und der nichts, aber wirklich

nichts zuviel war. Wega führte die
Bücher des Verbandes, beantwortete
Presseanfragen , organisierte den Ver-
sand der Zeitschrift "Naturschutz im
Saarland", organisierte Ausstellungen
und Landesvertre-
terversammlun-

Wolfram Dörr, Wega Kling und Stefan Mörsdorf feiern die
Verleihung des Verdienstordens der Bundesrepublik
Deutschland an Wolfram Dörr in der NABU-Geschäftsstelle.

gen, fertigte Sitzungsprotokolle, ent-
warf Schreiben und und und . Weit über
eine vereinbarte Arbeitszeit hinaus,
Wochenenddienste, lange Abend waren
die Regel, nicht die Ausnahme. Und dar-
über hinaus glich Wega aus, vermittelte
zwischen den im Naturschutz nicht sel-
tenen Individualisten, sorgte für die
Kommunikation zwischen den Aktiven
und besänftigte Mitglieder und Orts-
verbände, die sich über allzu ungestüme
Vorstandsmitglieder beschwerten.

Und es waren gute, oft auch lustige

Zeiten. Mit den jeweils Regierenden gin-
gen wir nicht gerade zimperlich um (ob
das ein Fehler war?), besondere Freude
machte es uns, den damaligen Staats-
sekretär im Umweltministerium Burk-

hard Schneider in Verlegenheit zu brin-
gen. 

Nicht nur der NABU hat Wega viel zu
verdanken - auch ich ganz persönlich.
Viele der Erfolge, die dem Landesvor-
sitzenden zugeschrieben wurden,
waren nur möglich, weil es mit Wega
eine geschickte Leiterin der Geschäfts-
stelle im Hintergrund gab. Für den
NABU bedeutet es eine Zäsur, wenn
Wega Kling in den über die Maßen ver-
dienten Ruhestand eintritt.

Abschied und Amtsübergabe: Wega Kling mit dem Nachfolger
Wendelin Schmitt; dahinter Stefan Mörsdorf, Ludger Wolff und
Ulrich Heintz 
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Wega, wie kamst Du eigentlich zum
NABU? 

Wega Kling: Seit den Siebziger Jah-
ren lebte ich im schönen Nordsaarland,
in der Gemeinde Nohfelden. In dieser
abwechslungsreichen Landschaft mit
Arnika- und Orchideenwiesen, Mager-
rasen und Akelei und Seidelbast in den
Wäldern wurde mir noch stärker als
früher die Gefährdung dieser Natur und
die Sünden vor allem an den Fließge-
wässern bewusst. Damals wurde der
Bosbach angestaut, es entstand der
Bostalsee, wertvolle Flächen ver-
schwanden, und bald stand ein großes
Feriendorf auf weiteren Flächen zur Dis-
kussion. Eine völlig unsinnige Umge-
hungsstraße wurde geplant, und dort
an einer "Geisterbrücke" quer durch das
Freisbachtal demonstrierten die saar-
ländischen Naturschutzverbände DBV,
BUND und wir vom Bund Naturschutz
Obere Nahe. So entstanden die ersten
Kontakte zu Stefan Mörsdorf, Reinhard
Reis und anderen Aktiven im DBV. Ich
war zu der Zeit auch im Kreisbeirat St.
Wendel und freute mich sehr, als ich mit
der Leitung der DBV-Landesgeschäfts-
stelle eine hauptamtliche Arbeit im
Naturschutz aufnehmen konnte.

Du warst die erste Hauptamtliche und
hast die großen Aufbruchszeiten in
den 90ern der Umweltbewegungen
und natürlich die des NABU miterlebt.
Wie war es damals auf der
Geschäftsstelle?

Wega Kling: Es begann mit dem
Umzug von Saarbrücken nach St. Wen-
del, also aufs Land. Dem DBV Saarland

bot sich die Gelegenheit, in der Kreis-
stadt St. Wendel ein historisches kleines
Haus zu beziehen und dort die Idee
eines Bürgerinfozentrums umzusetzen. 

Ich nannte das von außen schlichte
Haus "Die Druse", denn es überraschte
die Besucher mit seinem Innenleben,
den offen gelegten, zum Teil gut erhal-
tenen Sandstein- und Fachwerkmauern
und nicht zuletzt mit einer gelungenen

Einrichtung aus Naturmaterialien.

Wir starteten mit einem Team von
drei Frauen die Kampagne "Lust auf
Natur", mit jahreszeitlichen Beobach-
tungs- und Aktionstipps der ideale
öffentlichkeitswirksame Auftakt für den
neuen Standort. Eng wurde es in der
Druse, wenn einige Tausend "Natur-

schutz im Saarland" angeliefert und
vom Team mit Verstärkung etikettiert
und für den Postversand verschnürt
wurden.

Heute ist die NABU-Geschäftsstelle
eine Art Kleinunternehmen und Arbeit-
geber sowohl für Wissenschaftler als
auch für Kaufleute. Das gute Arbeits-
klima steht ganz oben, und das ist sicher
auch ein Grund, dass zahlreiche Stu-
denten der Naturwissenschaft und des
Umweltrechts und Fachoberschüler sich

für ein Praktikum bei uns entscheiden.
Frischen Wind bringen jedes Jahr die
jungen Leute, die ein Freiwilliges Öko-
logisches Jahr leisten.

Der NABU Saarland ist seit Beginn der
90er Jahre auf die höchste
Mitgliederdichte aller Bundesländer

nis 2/20086

Wega Kling geht in den Ruhestand
Ulrich Heintz und Stefan Mörsdorf haben schon einiges zu Wega Klings Arbeit beim NABU
geschrieben Die nis-Redaktion befragte auch Wega selbst zu den Stationen ihrer 18 Jahre
währenden Tätigkeit als Hauptamtliche beim NABU Saarland.

Bundes-und Landesgeschäftführer beim letzten Treffen mit Wega in Berlin.
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gewachsen. Die Mitgliederwerbung
war deine Aufgabe. Wie bist du dies
angegangen?

Wega Kling: Anfang 1992 wagten
wir einen ganz neuen Weg mit der pro-
fessionellen Mitgliederwerbung. Der
Erfolg gab uns Recht. Bis heute können
durch eine seriöse, informative, mit den
NABU-Gruppen vor Ort abgestimmte
Mitgliederwerbung die wichtigen regio-
nalen und überregionalen Natur-
schutzthemen transportiert und neue
Unterstützer für den Naturschutz
gewonnen werden. 

Du warst auch Verbindungsfrau des
saarländischen NABU zu den anderen
Landesverbänden und dem
Bundesverband. Welche Aufgaben
standen dadurch an?

Wega Kling: Die NABU-Landesge-
schäftsführer stehen miteinander und
mit der Bundesgeschäftsführung in
regelmäßigem Gedanken- und Infor-
mationsaustausch. Vom großen Nord-
rhein-Westfalen bis zum gut über-
schaubaren Saarland ziehen alle an
einem Strang, wenn es um die Gemein-
schaftsaufgaben geht. Der Blick auf die
Arbeit und die Projekte der Anderen,
also über den Tellerrand, ist ein Geben
und Nehmen, das sich zu Gunsten der
eigenen Arbeit auswirkt. Das Schöne  ist
die familiäre Atmosphäre, selbst wenn
es mal nur um trockene Finanzberichte
und Haushaltspläne geht.

Unser Verband lebt und ist stark
durch unsere Ehrenamtlichen vor Ort.
Stehen uns vor dem Hintergrund des
demografischen Wandels auch
Veränderungen ins Haus?

Wega Kling: In diesen Tagen wird
eine "grande dame" des ehrenamtli-
chen Naturschutzes den Vorsitz in ihrer
Gruppe in jüngere Hände legen. Mia
Jungmann repräsentiert die Bedeutung
und die Leistungen der NABU-Aktiven
vor Ort in großartiger Weise. Es wäre
aber eine lange Reihe von Namen, sollte
ich die seit 20, 30 und mehr Jahren enga-
gierten NABU-Leute nennen. 

Die immer älter werdende Gesell-
schaft macht es ihnen nicht gerade
leicht, jüngere Nachfolger zu finden.
Vorstände zu bilden wird immer schwie-
riger. Deshalb sollten wir darüber nach-
denken, wie die örtlichen Gruppen mit-
einander fusionieren können. Ein nach-
ahmenswertes Beispiel liefert der NABU
Unteres Illtal, der durch Zusammen-
schluss aus mehreren Gruppen nun mit
einem gut aufgestellten Vorstand und
einer quirligen NAJU einiges im Illtal
bewegt.

Was waren für Dich die schönsten
Aktionen und Kampagnen, also die
Highlights?

Wega Kling: Alle Aktionen, an
denen Kinder teilnahmen. Holunder-

büsche pflanzen mit Holli und Robbi,
mit "Klettermaxe Efeu" öden Kauf-
hauswänden einen grünen Pelz ver-
passen und für den Specht trommeln.
Einige tausend Schülerinnen und
Schüler lernten spielerisch die Natur
kennen, und eben so viele erlebten
schon die Wildnis und die Geheimnisse
unseres noch jungen Urwaldes vor der
Stadt. Ende der 90er Jahre
wurde die Geschäftsstelle dann
aus Liebe zu alten Obstsorten
und Not leidenden Streuobst-
wiesen zum Saftladen. Die EU-
förderte finanziell, und NABU
Saarland, NABU-Rheinland-
Pfalz und die Fondation "Hellef
fir d`Natur", Luxemburg, kar-
tierten und arbeiteten umfang-
reiche Schutzkonzepte aus. Ton-
nenweise  wurden die wertvol-
len biodynamischen Äpfel zu
köstlichem zertifizierten Natur-
trüben verpresst. In dieser Zeit
galt für das NABU-Team: "Kei-
ner verlässt das Haus ohne Saft-
kisten" Das Highlight neueren
Datums ist die Abwendung des
Mammutkraftwerkes Ensdorf,
mit der - hoffentlich - die
Zukunftsvision ”Erneuerbare-
Energienland-Saarland” mehr
Rückenwind bekommen hat. 

Zu deinen Pflichten gehörten
auch die Finanzen des NABU
Saarland, was mit den großen
Projekten recht anspruchsvoll
und aufwändig war und ist.
Wir, als Redaktion, haben dich
auch als strenge Hüterin unse-
res Etats kennen gelernt.
Obwohl dies wichtige
Arbeitsfelder von dir waren,
möchten wir dich bitten, ein
paar Episoden zum
Schmunzeln zu erzählen!

Wega Kling: Nun zum Beispiel, als
Biber Berti ins Saarland kam.

Es ist schon erstaunlich, wie ein
unscheinbares  Erdhäufchen ein Strah-
len auf die Gesichter gestandener
Naturschützer zaubern kann: Unter-
wegs mit Biberfreunden an der Ill und
gespannt auf erste Spuren seines
Schützlings , nahm ein begeisterter Uli
Heintz eine Handvoll Erde auf, gönnte
sich eine intensive Nasenprobe und prä-
sentierte die erste Reviermarkierung
des Bibers an der Ill. 

Die Erinnerung an das erste Kinder-
urwaldfest auf Kirschheck lässt mich
immer wieder schmunzeln: Heiko Maas
und Stefan Mörsdorf hatten gerade das
Urwaldabkommen unterzeichnet.Ich
stellte mir vor, das Ganze künstlerisch
zu untermalen und auf einem 2 mal 4
Meter großen Plakat einen üppigen
Urwald in Gemeinschaftspinselei ent-
stehen zu lassen. Die kleinen Gäste soll-
ten für Krautschichten, Unterholz und

Säugetiere sorgen, die Großen die
altehrwürdigen Urwaldriesen und ihre
gefiederten Bewohner im Obergeschoss
malen. Ich rührte noch in den Farben,
da landete schon ein Weißstorch auf
dem frischen Papier, gefolgt von einer
winzigen (ich glaube ministeriellen)
Buche irgendwo oben links. Unten
rechts dann eine ebenso winzige Tanne

mit Eule. Mit Begeisterung pinselten
Kinder und Erwachsene, mal schwung-
voll, mal akribisch genau, kleine blaue
Wellen, Rosen und mitten hinein einen
dicken Schmetterling. Am Ende war kein
Traumurwald enstanden aber ein far-
benfrohes Naturpuzzle, das offensicht-
lich allen Spaß gemacht hatte. 

In der Redaktion warst du schon im-
mer ehrenamtlich tätig. Zur Freude
der Redaktion wirst du auch weiterhin
dabei sein. Was hast du sonst noch
vor?

Ich freue mich darauf, auch wieder
mehr vor Ort mitmischen zu können. In
meiner NABU-Gruppe Saarbrücken gibt
es viel zu tun. Und mit dem Rad werd
ich viel mehr unterwegs sein, an Elbe,
Havel und hier zu Lande... 

Wir, die nis-Redaktion, wünschen dir al-
les erdenklich Gute in deinem neuen
Lebensabschnitt. Das Interview führte
Ute-Maria Meiser 
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Erstes Kinder-Urwald-Fest auf
Kirschheck: Ein Urwald-Bild sollte entste-
hen ....
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Zur Person

Wendelin Schmitt ist 39 Jahre alt,
ledig und wohnt in der Kreisstadt St.
Wendel.

Berufliche Qualifikationen

Er ist Diplom-Geograph mit den Stu-
dienschwerpunkten Biogeographie,
Naturschutz und Landschaftspflege,
Ökotoxikologie sowie Bauleit- und Lan-
desplanung. Des Weiteren besitzt Wen-
delin Schmitt einen beruflichen
Abschluss als Steuerfachangestellter
und ein Zertifikat "Multimedia Enginee-
ring", das ihn zusammen mit seiner
beruflichen IT-Erfahrung als Web-Con-
tent-Manager qualifiziert. An Berufs-
praxis bringt er eine über dreijährige
Tätigkeit als Web-Master Intranet in der
IT-Abteilung der GLOBUS-Koordination
in St. Wendel mit sowie dreieinhalb
Jahre Berufserfahrung als DATEV-
Finanzbuchhalter und Steuersachbear-
beiter in einer Saarbrücker Steuerbera-
terkanzlei.

Ehrenamtliches Engagement

Wendelin Schmitt ist nach seinem
Einstieg über die Eulen-AG bereits seit
über 18 Jahren aktiv im NABU Saarland

tätig. Als langjähriger Kreisvor-
sitzender St. Wendel ist er in der
Corona des Landesvorstandes
vertreten und gestaltet dessen
Arbeit aktiv mit. Den Schwer-
punkt seiner ehrenamtlichen
Tätigkeit bilden gegenwärtig
neben dem "Tagesgeschäft"
naturschutzfachliche Stellung-
nahmen zu aktuellen Bauleit-
planungen und Planfeststel-
lungsverfahren im Landkreis St.
Wendel. Sein Ehrenamt als
Kreisvorsitzender will Wende-
lin Schmitt in jedem Fall weiter
fortführen.

Hobbys

Wenn er einmal gerade nicht
für den NABU tätig ist, beschäf-
tigt sich Wendelin Schmitt mit
dem freien PC-Betriebssystem
Linux oder testet Open-Source-
Anwendersoftware. Zur Ent-
spannung liebt er das Spazierengehen
in seiner heimatlichen Umgebung.

Wendelin Schmitt:

"Ich bin dem NABU Saarland sehr
dankbar, dass er mir die Chance gibt,
mich neben meinem Ehrenamt auch

hauptamtlich für unsere Sache einzu-
setzen. Dass ich dabei meine drei Berufe
in einzigartiger Weise kombinieren
kann, macht mich außerordentlich
glücklich. Auch wenn mein Aufgaben-
gebiet weniger mit naturschutzfachli-
chen Fragen zu tun hat, freue mich auf
die neue und abwechslungsreiche Her-
ausforderung sowie die Zusammenar-
beit mit meinen neuen Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeitern auf der Landes-
geschäftsstelle, mit denen ich durch die
zahlreichen Kontakte der vergangenen
Jahre schon weitgehend vertraut bin."

Aufgaben und Zuständigkeiten

Leitung und Organisation der Lan-
desgeschäftsstelle, Finanzbuchhaltung,
Personal, Mitgliederbindung, Mitglie-
derwerbung, Grünes Telefon, Hornis-
senberaternetz, Kleinvogelbetreuer-
netz, Aktion Stunde der Gartenvögel
etc.

Kontakt zu Wendelin Schmitt

Naturschutzbund Deutschland (NABU)
Landesverband Saarland e. V.

Wendelin Schmitt
Geschäftsstellenleiter

Antoniusstraße 18
66822 Lebach

Telefon: 0 68 81 / 9 36 19 - 14
Fax: 0 68 81 / 9 36 19 - 11
Mobil: 01 75 / 4 14 18 93

E-Mail: Wendelin.Schmitt@NABU-Saar.de
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Neue Leitung der Landesgeschäftsstelle

Kurzporträt: Wendelin Schmitt ist der Neue

Liebe NABU-Freundinnen und -Freunde,
als ich im Dezember letzten Jahres im Rahmen meiner Zugehörigkeit zur

Corona an der Landesvorstandssitzung teilnahm, um über den neuen geplan-
ten Windpark "Schleifstein" bei St. Wendel im Ostertal zu berichten, hörte ich
eher zufällig, dass Wega Kling demnächst in die Ruhephase ihrer Altersteilzeit
eintreten würde und man auf der Suche nach einer Nachfolgerin bzw. einem
Nachfolger sei.

Das interessierte mich dann doch näher, so dass ich mir das Stellenprofil
besorgte. Gesucht wurde zu meinem freudigen Erstaunen ein Steuerfachange-
stellter mit DATEV-Kenntnissen, der idealerweise Interesse an Umwelt- und
Naturschutzthemen hat. "Das machst Du doch tagtäglich", dachte ich vor mich
hin. Ich war nämlich zu dieser Zeit noch in einer Saarbrücker Steuerberater-
kanzlei angestellt. "Und dann noch mein Biogeographiestudium mit Natur-
schutzschwerpunkt, also wenn das nicht passt!", schoss es mir durch den Kopf.
Ich beschloss also, mich zu bewerben und war überglücklich, dass mein Bestre-
ben dann auch von Erfolg gekrönt war.

Nun bin ich da und stecke schon mittendrin in meiner neuen Arbeit. Wega
hat mich im März mit viel Engagement und Einfühlungsvermögen in mein
neues Aufgabengebiet eingeführt. Ihr sei an dieser Stelle herzlich dafür
gedankt.

Seit April bin ich nun offiziell der neue Landesgeschäftsstellenleiter des
NABU Saarland mit Verantwortung für gleich mehrere Mitarbeiter. Ich freue
mich darauf, viele neue Menschen kennen zu lernen, die dasselbe Ziel verfol-
gen wie ich, nämlich unserer vielfach bedrohten Natur trotz zahlreicher Wider-
stände landauf landab zu helfen. Dazu will ich meine vielfältigen beruflichen
und ehrenamtlichen Erfahrungen, die unterschiedlicher nicht sein könnten,
effektiv und gewinnbringend für unseren Verband einsetzen.

Euer Wendelin Schmitt

Vielen NABU-Aktiven schon lange be-
kannt: Wendelin Schmitt
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Nach 22 arbeits- und erfolgreichen
Jahren legt die Gründerin der NABU-
Gruppe Püttlingen-Ritterstraße den Vor-
sitz in die Hände ihres langjährigen Mit-
streiters und 2. Vorsitzenden der
Gruppe, Michael Metzger. Sie selbst will,
wie sie sagt, etwas kürzer treten. 

Und das hat sie mehr als verdient,
denn was sie in diesen Jahren für den
Naturschutz geleistet hat, sucht seines-
gleichen und füllt viele Seiten der Ver-
einschroniken. 

Mia Jungmann sieht von Beginn an
und lange bevor die Begriffe "Nach-
haltigkeit" und "Biodiversität" Karriere
machten ihre Aufgaben im alles umfas-

senden Natur - und Umweltschutz,
Und so setzt sie sich kritisch und gern
auch mal kämpferisch mit der Natur-
schutzpolitik des Landes und auch des
NABU auseinander. 

Mia ist ein Vereinsmensch im besten
Sinne, sie führt Menschen zusammen
und ihre Gruppe ist ein Paradebeispiel
lebendigen saarländischen Vereinsle-
bens. Sie ist aber auch Einzelkämpfe-
rin, und wenn sie einen Missstand ent-
deckt hat, lässt sie nicht locker. Mia
Jungmann ist unermüdlich im Einsatz,
hält Vorträge und leitet Exkursionen.
Alles Wissenswerte über die "Vögel des
Jahres" hat sie parat.

Doch ihre besondere Zuneigung
gehört den Kindern und Jugendlichen,
mit denen sie Jahr für Jahr auf "Natur-
entdeckungsreise" geht. 

1500 ehrenamtliche Stun-
den leisteten sie und ihre
Aktiven allein im Jahr 2007.
Im Anschluss an die Vor-
standswahlen ließ Mia Jung-
mann noch einmal die Höhe-
punkte der Vereinsarbeit
Revue passieren. Wenn in
ihrer Rede auch etwas Weh-
mut mitschwingt, sie freut
sich auf den Frühling, den die
am Schlammweiher rasten-
den Kraniche schon ankün-
digten. 

Sie  ist voller Pläne, und wir
wünschen ihr Gesundheit,
Energie und noch lange Jahre
Freude an der Natur. 
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Wechsel an der Spitze des NABU Püttlingen-Ritterstraße

Beispielhaftes Ehrenamt
Wega Kling, Friedrichsthal

Mia Jungmann, eine der dienstältesten NABU-Vorsitzenden,
legte am 14. März zum letzten Mal der Mitgliederversamm-
lung ihren Jahresbericht vor.

Oben: Wie alt ist die Eibe in Lebach
wirklich, 600 Jahre oder sogar älter? Mia
möchte, dass dieser Naturschatz vielen
interessierten Menschen zugänglich
wird.

Unten: ”Großer Bahnhof” am Haus
Waldkauz für eine junge Familie. Der
NABU begrüßt mit seinen Gästen das
8000ste Mitglied  
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Die Vögel des Jahres - seit 1972, Vortrag
in der Scheune Neuhaus. 
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NABU-Plakat-Reihe

Keine Angst vor Hornissen
Neues von Hornissen, Wildbienen, Hummeln,
ein paar Angebern - und viele brauchbare
Tipps für Kinder und Jugendliche   

Viele Schriften und Bestimmungsbücher gibt es im
Artenschutz, aber nur wenige eignen sich als
Unterrichtsmaterial für Kinder und Jugendliche. Jetzt ist es
endlich soweit, eine Plakatsreihe über Hornisse, Wildbiene
und Co. speziell für Kinder und Jugendliche ist fertig und geht
in Druck. In kindgerecht verständlichen Texten werden
heimische Hautflügler, ihre Nachahmer und das saarländische
Hornissenberaternetz vorgestellt, ein Plakat gibt praktische
Verhaltenstipps, wie man Stiche vermeidet.

Kinder reagieren oft mit Panik auf die harmlosesten
Insekten. Zum einen folgen sie dem Beispiel vieler
Erwachsener, zum anderen flößen ihnen "unbekannte
Flugobjekte", die auch noch laute Geräusche machen,
grundsätzlich Angst ein. Mit hektischer Abwehr handeln sie
sich häufig schmerzhafte Stiche ein, und die ebenso panischen
und irritierten Insekten bezahlen bei der Begegnung leider
oft mit ihrem Leben. Viele Hornissenberater haben sich dieses
Problems insbesondere im Bezug auf die besonders
geschützten Arten angenommen und geben seit Jahren als
Gastreferenten in Schulen und Kindergärten ihr Wissen an
die nachwachsende Generation weiter.

Zur Unterstützung dieser Initiative stellt der NABU Saarland
den Hornissenberatern und den NABU-Gruppen die neue
Plakatreihe als Unterrichtsmaterial zur Verfügung. Auch im
NABU-Kinderferienprogramm erfahren die jungen
Naturentdecker spielerisch vieles über das friedliche
Zusammenleben mit scheinbar gefährlichen Insekten,
entdecken ihre Nistplätze in alten Bäumen und Erdhöhlen
und verlieren so ihre Angst vor den schwarzgelben UFOS.

Die Plakatreihe ist ein Projekt der FÖJlerinnen Sonja Rose,
Justine Groß und Rebecca Dufke beim NABU Saarland. 

Literaturtipp:  Frau Dr. Jutta Gerlach, Hornissenberaternetz
Osnabrück, hat ihr "Programm zum Schutz von Wespen,
Hummeln und Hornissen" in einen kompakten Band gefasst.
Die Bestelladresse liegt bei der NABU-Geschäftsstelle vor.

Der NABU freut sich über weitere Helferinnen und Helfer
im Hornissenberaternetz: Tel. 0 68 81 / 93 61 9-14. Mehr über
Hornissenschutz: www.NABU-Saar.de, www.hymenoptera.de

Wega Kling, Friedrichsthal

NABU Unteres Illtal

Zwei Maßnahmen an einem Tag

Am Samstag, 15. März, hatte die NABU-Ortsgruppe Unteres
Illtal gleich zwei Maßnahmen im Bereich Natur und Umwelt
durchgeführt. Morgens traf man sich in Hirzweiler, um eine
neue Eschenallee vom Ortsrand zur Fischerhütte hin
anzulegen. 30 bereits stattliche Bäume säumen auf einer Länge
von mehr als 300 Metern den Bereich entlang des Feldweges,
der an eine Fläche des Zweckverbandes Illrenaturierung
grenzt. In Zusammenarbeit mit der Gemeinde Illingen, dem
Fischereiverein Hirzweiler und dem Zweckverband als
Eigentümer dieser Fläche wurde diese Pflanzmaßnahme
durchgeführt.

Mittags traf sich die Kinder- und Jugendgruppe am
Fischweiher in Eppelborn, um Vogelnistkästen zu bauen und
aufzuhängen. 20 neue Unterschlupfmöglichkeiten wurden im
Bereich des Fischweihers und am Waldweg zum
"Fröschengarten" hin angebracht. Da in diesem Bereich noch
keine Nistkästen vorhanden waren, dürften diese wohl eine
gute Belegung erfahren. 

Markus Schäfer, Eppelborn

Ankündigungen 
zu interessanten Veranstaltungen 

finden Sie ab Seite 24.

Gefördert von SaarToto



50 Kinder und Jugendliche bauten 120 Nisthilfen
Am Samstag, dem 08.03.2008, luden der NABU Ottweiler

sowie der Verein für Vogelschutz und -pflege Ottweiler zum
Bau von Nisthilfen ein. Die Veranstaltung fand vor der
Vereinshütte der Ottweiler Vogelschützer statt. Insgesamt 120
Bausätze, angefertigt von der Werkstatt der Gemeinnützige
Gesellschaft für Sozialeinrichtungen des Arbeiter-Samariter-
Bundes mbH in Heiligenwald (GSE ) standen zur Verfügung.
In diesem Jahr wurden nur Nisthilfen für Höhlenbrüter wie
zum Beispiel Kohlmeisen und Blaumeisen, aber auch den
Trauerschnäpper, zusammengebaut.

Als um 09.45 Uhr bei herrlichem Wetter schon 10 Kinder,
einige mit ihren Eltern, bereit standen, waren die
Verantwortlichen angenehm überrascht. Da die Jugendlichen
des NABU (u. a. Manuel Kuhrt) und die Eltern den Kindern
beim Bau der Nistkästen halfen, lief es wie am Schnürchen.
Schon nach einer Stunde waren 30 Nisthilfen für Höhlenbrüter
verbaut, und nach 2 Stunden zusätzlich über 50 weitere
Bausätze ausgegeben und zusammengenagelt. Der Klang der
Hämmer dröhnte den ganzen Morgen über das Wethtal.
Nachdem um 13.30 Uhr die Zelte abgebrochen wurden, hatten

Fangzaun an der Saarschleife

Kettenhemd für Europäisches
Vogelschutzgebiet

Ein Betrag von Klaus W. Meyer-Reinecke, BI Saarschleife oh-
ne Zaun

Die Saarschleife soll eingezäunt werden. Über die Hälfte
des Leinpfades an der Außenseite der Saarschleife (linke
Saarseite) soll mit einem 1.700 m langen und 3 m hohen
Fangzaun aus Gründen der Verkehrssicherungspflicht ver-
sehen werden. Nur so könnten Wanderer und Radfahrer
gegen drohenden Steinsturz aus den Steinrauschen und
Steilhängen der Saar geschützt werden. Grundlage für diese
mehr als ungewöhnliche Baumaßnahme in einem Natur-
schutzgebiet ist ein Gutachten der WPW GEOCONSULT, das
der Landesbetrieb für Straßenbau in Auftrag gegeben hatte. 

Renommierte Fachleute bezweifeln den Wert des Gut-
achtens. So wurden Simulationen mit kugelförmigen
Gesteinsbrocken gerechnet, obwohl der dort vorherr-
schende Taunusquarzit plattig und kantig bricht. Diese
Steine rutschen zu Tal, sie rollen nicht. Wesentlich diskre-
tere Eingriffe in die Natur wie zum Beispiel Vertiefung der
vorhandenen Gräben neben dem Fußweg, eventuell Gabi-

onen oder Einzelsicherungen mit Netz oder Seilzügen
erscheinen ausreichend. 

Die Bürgerinitiative "Saarschleife ohne Zaun" (www.saar-
schleife-ohne-zaun.de) will diesen Bau stoppen und das
Naturschutzgebiet vor einer Verschandelung ohnegleichen
retten. 

fünfzig Kinder und Jugendliche 120 Nistkästen gebaut, die
noch rechtzeitig zur neuen Brutsaison zuhause angebracht
werden können. Es hat sich hier wieder eindrucksvoll gezeigt.
dass die Kinder und Jugendlichen bei entsprechendem
Angebot auch aktiv in Sachen Natur- und Vogelschutz werden
und nicht nur vor der "Glotze" oder dem PC ihre Freizeit
verbringen. 

Dem Verein für Vogelschutz und -pflege ist zu danken für
die Bereitstellung ihrer Vereinshütte und der Arbeitstische
sowie die Bewirtung von Jung und Alt; den Betreuern beider
Vereine, insbesondere Christoph Rath, Dieter Zeiger und Hans
Koch (NABU OG Fürth) für die Organisation und die tatkräftige
Hilfe vor Ort. Dank zu sagen ist auch dem Kreisjugendamt,
das das Bauen von Nisthilfen finanziell unterstützt.
Abschließend bleibt für die "jugendlichen Bauherren" noch
zu sagen, daß die Nistkästen einmal im Jahr gereinigt werden
müssen, und zwar im zeitigen Frühjahr (Ende Februar bis Mitte
März). Falls sich im ersten Jahr noch kein Bruterfolg einstellen
sollte, nicht die Nerven verlieren und auf das nächste Jahr
hoffen!

Elmar Becker, Vorsitzender NABU Ottweiler

Bau von Nistkästen war ein RennerBau von Nistkästen war ein Renner
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WWW.FRAKTION.GRUENE-SAAR.DE

Für eine Politik, die auch 

nachfolgenden Generationen 

gerecht wird!
Dafür setzen sich die Abgeordneten von Bündnis 90/DIE GRÜNEN im 
saarländischen Landtag mit aller Kraft ein. Ganz oben auf der Agenda stehen 
Fragen der Bildungs- und Familien- und Sozialpolitik. Besonderes Augenmerk 
legen die Grünen aber  vor allem auf die Umweltpolitik in unserem Land. Nicht 
nur angesichts der drohenden Klimakatastrophe ist es wichtiger denn je, dass 
Klima-, Umwelt- und Naturschutz eine Stimme im Landtag haben.

Wenn Sie Fragen zur Arbeit der Fraktion oder Anregungen haben, stehen wir 
jederzeit gerne zu Ihrer Verfügung! 

Bündnis 90/DIE GRÜNEN im Landtag des Saarlandes,
Franz-Josef-Röder - Str. 7, 66119 Saarbrücken
Telefon: 0681/5002 513   Fax: 0681/5002 514   Mail: fraktion@gruene-saar.de

Fraktion im Landtag 
des Saarlandes
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- Anzeige -

Hier sind wir nur auf Platz 12, gerade
noch vor den Stadtstaaten. Deshalb ist
die Landesregierung angesichts des
Klima- und Strukturwandels in der
Pflicht, endlich mehr für den Ausbau
erneuerbarer Energien zu tun. Die Ener-
giekompetenz im Saarland muss

Bündnis 90 / Die Grünen

Die Energiekompetenz im Saarland 
muss genutzt werden

Das Saarland hat dringenden Nach-
holbedarf bei der Nutzung erneuerba-
rer Energien. Das hat uns am vergan-
genen Wochenende die Kritik des Bun-
desverbandes Windenergie am niedri-
gen Windenergieanteil im Saarland wie-
der bestätigt. 

genutzt werden, um das Klima zu schüt-
zen und neue, zukunftsfähige Arbeits-
plätze zu schaffen. Windenergie ist
dabei ein wichtiger Bestandteil.

Ein hoher Prozentsatz der von
Umweltminister Mörsdorf im LEP
Umwelt bisher vorgeschlagenen Stand-
orte sind aber unter dem Aspekt der
Windhäufigkeit für eine wirtschaftliche
Nutzung der Windkraft indiskutabel.
Zudem sind die Standorte teilweise in
Landschaftsschutzgebieten gelegen,
was eine Genehmigung nahezu unmög-
lich macht. Grundsätzlich gilt: Wer
erneuerbare Energien wirklich will, der
muss eben auch zuverlässige Rahmen-
bedingungen schaffen.

Gerade im Hinblick auf den Struk-
turwandel könnte eine schnelle Wei-
terentwicklung der Windenergie hel-
fen, denn sie schafft Arbeitsplätze für
unterschiedliche Qualifikationen, etwa
im Maschinen- und Anlagenbau. Klassi-
sche Industriebetriebe wie Hersteller
von Getrieben, Generatoren und Steue-
rungstechnik erleben durch den Boom
der Windenergie einen neuen Auf-
schwung und können damit auch bei
uns Arbeit sichern und schaffen. Auch
die Beschäftigten in der Stahl- und son-
stigen Grundstoffindustrie profitieren
massiv von Aufträgen der Windindu-
strie. Hier könnten gerade vor dem Hin-
tergrund des Bergbauendes wirkliche
Perspektiven entstehen, die auch die
Energiekompetenz des Landes weiter
nutzbar machen.

Für Fragen und Anregungen zu die-
sem und anderen Themen stehen wir
Ihnen gerne unter fraktion@gruene-
saar.de oder unter 06 81 / 50 02 513 zur
Verfügung.
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Der NABU Saarland gratuliert
Wir gratulieren allen Leserinnen und Lesern, 

die im Frühling ihren Geburtstag feiern, 

ganz herzlich und wünschen 

viel Freude an der Natur.

95 Jahre
Hugo Wilhelm, Neunkirchen
Irmgard Matthai, Quierschied
Rudolf Krebs, Saarbrücken

94 Jahre
Erwin Gehring, St Ingbert
Josef Sinnewe, Saarbrücken
Alfred Kluge, Blieskastel
Ernst-Heinrich Harth, Saarbrücken 

93 Jahre
Hedwig Lucas, Bexbach
Alfons Scherer, Merzig
Hilde Hoffmann, Saarbrücken

92 Jahre
Hans Schreiber, Püttlingen
Reinhard Schiffmann, Neunkirchen
Wally Engel, Illingen

91 Jahre
Heinrich Freiler, Neunkirchen
Albrecht Sutter, Homburg 

90 Jahre
Therese Hirsch, Kirkel
Maria Becker, Lebach
Marianne Raber, Ottweiler
Otto Nöthen, Schiffweiler

85 Jahre
Katharina Emmerich, Riegelsberg
Fritz Bückner, Riegelsberg
Hans-Joachim Ludwig, Saarbrücken
Emil Geiger, Saarbrücken
Alfred Großklos, Homburg
Gisela Andres, Neunkirchen
Richard Böhnlein, Bexbach
Karola Scheurer, St Ingbert
Richard Wagner, Merchweiler
Heinrich Lahr, Illingen
Edith Minas, Bous
Heinrich Seelbach, Völklingen
Elfriede Rosar, Riegelsberg

80 Jahre
Richard Schindler, Saarlouis
Marianne Ipfling, Ottweiler
Luise Eisenbeis, Kirkel
Senta Schirra, Merchweiler
Helmut Manderscheid, Merzig
Heinz Ober, Völklingen
Ruth Löbens, Mettlach
Maria Pink, Bous
Werner Jung, Saarbrücken
Hilde Bohnenberger, Saarbrücken
Ursula Eick, Saarbrücken
Rudi Conrad, Homburg
Felix Speicher, Riegelsberg
Wolfgang Kuhn, St Ingbert
Ruth Theobald, Überherrn
Friedhlem Nehlig-Becker, Blieskastel
Karl Kuhnen, Homburg
Günter Barthold, Völklingen
Hellmuth Sitte, Homburg
Gertrud Landry, Überherrn
Rosel Blug, Lebach
Hannelore Günther, Bexbach
Josef Schmidt, Völklingen
Christel Scharley, Bexbach
Karl-Heinz Kleis, Neunkirchen
Rosemarie Jungk, Saarbrücken
Richard Kolling, Merchweiler
Karl-Heinz Bronder, Schiffweiler
Norbert Flick, Völklingen
Werner Schmitt, Blieskastel
Lotte Alken, Homburg
Emma Ott, Homburg
Erich Baltzert, Püttlingen
Margarethe Weingard, Illingen
Cornelia Scherer, Beckingen 

75 Jahre
Willi Betz, Bexbach
Emmi Müller, Völklingen
Karl Heinz Willumett, Mettlach
Heinz Schüler, Schiffweiler
Günter Altmeyer, Überherrn
Karl Marwan, Ottweiler
Evelyne Jochum, Ottweiler
Manfred Kiefer, Mettlach
Heinrich Koens, Saarbrücken
Maria Gauder, Riegelsberg
Lambert Walny, St Ingbert
Margret Gabler, Saarbrücken
Karl-Heinz Lorson, Völklingen
Ruth Conrad, Blieskastel
Maria Schmidt, Merzig
Friedrich Gross, Schiffweiler
Ruth Ewald, Saarlouis
Horst Kuder, Völklingen
Ella Schneider, Mandelbachtal
Werner Hubert, Saarlouis
Doris Eberts-Samson, Homburg
Josef Schwabel, Mandelbachtal
Rosemarie Klingler, Saarbrücken
Helmut Wack, Gersheim
Alfons Bubel, Blieskastel
Wilhelm Pirrung, Blieskastel
Edith Duttlinger, Eppelborn
Melanie Bay, Völklingen
Gisela Prasse, Blieskastel
Paul Maximini, Püttlingen
Horst Martin, Saarbrücken



Zurzeit absolvieren 31 junge Men-
schen im Alter von 16 bis 23 Jahren im
Saarland ein freiwilliges ökologisches
Jahr (FÖJ). Die Teilnahme an solch einem
FÖJ ermöglicht es uns Jugendlichen, die
Zeit zwischen Schulabschluss und Berufs-
ausbildung oder Studium für freiwilli-
ges Engagement zu nutzen, sowie neue
berufliche Perspektiven kennen zu ler-
nen. Ziel ist es, den FÖJ´lern die Fähig-
keit zu vermitteln im Sinne der Natur
und Umwelt zu handeln und dadurch
ein vertieftes Umweltbewusstsein zu
entwickeln. 

In erster Linie waren dies auch unsere
Beweggründe, denn wir hatten einfach
genug von schulischer Theorie und woll-
ten gerne etwas Praktisches im Umwelt-
bereich machen.  Darüber hinaus suchen
wir nach Inspiration für unseren weite-
ren Studien- und Berufsweg. Ursprüng-
lich begannen am 1. September 2007
Sonja Rose und Justine Groß ihr Frei-
williges Ökologisches Jahr in der Lan-
desgeschäftstelle des NABU Saarland.

Freiwilliges Ökologisches Jahr beim NABU

Viele kleine Leute an vielen

kleinen Orten, die viele Dinge

tun, werden das Antlitz dieser

Erde verändern.
(Afrikanisches Sprichwort)

Justine Groß und Rebecca Dufke

Jedoch nach kurzer Zeit beendete Sonja
ihr FÖJ, weil sie andere berufliche Ziele
hatte. Anfang dieses Jahres wechselte
eine neue FÖJ´lerin namens Rebecca
Dufke zum NABU, die vorher bei der
Gemeinde Losheim tätig war.

Hier in der Landesgeschäftstelle in
Niedersaubach gefällt es uns sehr gut,
weil hier ein angenehmes Arbeitsklima
herrscht, dank der netten und freund-
lichen Mitarbeiter. Besonders berei-
chernd ist es zudem, dass wir mit Schul-
praktikanten und Studenten zusam-
menarbeiten, so können wir uns gegen-
seitig unterstützen und uns helfen.
Außerdem haben wir viel Spaß mitein-
ander, was den Büroalltag etwas
auflockert. Darüber hinaus ist unsere
Arbeit hier sehr vielseitig und abwechs-
lungsreich, von der Mithilfe beim Kin-
derferienprogramm in der Scheune
Neuhaus über die Erstellung von Kin-
derinfos zu bestimmten Tierarten oder
die Mitwirkung bei NABU-Projekten,
wie beispielsweise die Protestaktion
gegen das Kraftwerk in Ensdorf, bis hin
zu allgemeinen Informationsständen
und vieles mehr. Alles in allem macht
uns die Arbeit in unserer Einsatzstelle
viel Spaß.

Eine willkommene Abwechslung sind
die fünf Seminarwochen, die bis jetzt in
Gersheim, Saarbrücken und Trier statt-

fanden. Hier behan-
deln wir neben öko-
logischen Themen,
wie Keltern, Streu-
obstwiesen oder
Besuch des botani-
schen Gartens, auch
kulturelle Themen,
wie die Besichtigung
der Römerstadt Trier.
Eine Seminarwoche
hatte Energie zum
Thema, wo wir uns
mit der kompletten
Bandbreite der rege-
nerativen Energien

befassten. Aber auch soziale Themen
kommen in den Seminaren nicht zu
kurz. Wir besuchten das "Haus Sonne"
in Walsheim, ein Heil- und Erziehungs-
institut für Seelenpflege- bedürftige
Menschen. In der letzten Seminarwo-
che nahmen wir an einem Gender-Main-
streaming-Kurs ("Gleichstellung von
Frauen und Männern als durchgängiges
Leitprinzip") teil. Für die anspruchsvolle
und interessante Auswahl der Themen
zeichnet Günther von Bünau, pädago-
gischer Leiter des FÖJ, verantwortlich.

Auf diese gemeinsamen Treffen bei
Seminarwochen oder Reflexionstagen
freuen wir uns immer sehr.

Die Reflexionstage finden an einer
der Einsatzstellen statt. In erster Linie
geht es darum, die positiven und auch
manchmal negativen Erfahrungen in
den Einsatzstellen mitzuteilen und sich
allgemein mit den anderen auszutau-
schen. 

Das Highlight des FÖJ ist wohl die
Abschlussfahrt, die uns Gelegenheit bie-
tet, ein anderes Land kennen zulernen.
Dieses Jahr geht es ins Baltikum. Dieses
Ziel haben wir gemeinsam beschlossen,
weil wir auf keinen Fall in ein typisches
Urlaubsland fahren wollten. Wir woll-
ten, dass unsere Abschlussfahrt etwas
besonderes wird. Um die Reise kosten-
günstiger zu gestalten, haben wir vorab
zwei Aktionen gestartet und Geld dazu
verdient. Wir haben gemeinsam mit
einigen FÖJ´lern im Raum Merzig eine
Mistelaktion gestartet und in der
Scheune in Neuhaus die Nikolausaktion
für Kinder organisiert und durchge-
führt. Damit haben wir eine gewisse
Summe erwirtschaftet, und zusätzlich
hat es noch großen Spaß gemacht.

Abschließend lässt sich sagen, dass es
uns wichtig ist und einfach Spaß macht,
uns im Bereich Natur und Umwelt frei-
willig zu engagieren und somit einen
wenn auch kleinen Beitrag leisten, das
Antlitz dieser Erde zu verändern.
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Olk Vollkornbackhaus
Inh. Serge Momper
Hauptstraße 54
66386 St. Ingbert
Tel. 0 68 94 - 75 88
Fax: 0 68 94 - 87 01 56

www.vollkornbackhaus.de
Filialen: Oberwürzbach, St.Ingbert, 
Saarbrücken, Homburg-Einöd

Auch erhältlich in 
Naturkostläden und Reformhäusern
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Jugend im NABU

Naturgeburtstag
im Saarland

Tierspuren im Wald, der Inhalt
einer Pfütze, das Leben im Garten,
dies alles begeistert Kinder. 

Im ganzen Saarland und zu jeder
Jahreszeit kommen unsere gut aus-
gebildeten ehrenamtlichen Mitar-
beiter direkt zu Ihnen, um vor Ort
Natur als ein spannendes Abenteuer
zu vermitteln. Mit dem Naturge-
burtstag können Sie für Ihr Kind ein
außergewöhnliches Fest an seinem
Geburtstag buchen.
Bei Interesse rufen Sie uns an:
Melanie Lang, Tel. 0 68 81 /93 68 00

Was macht sie eigentlich aus, die
"gute Betreuung" ?

• Es bedarf der Qualifikation der
Betreuer, Erfahrungen in der Kinder-
und Jugendarbeit und eine ausrei-
chende Betreuerdichte. Menschen, die
Spaß und Freude an Kommunikation
haben und die Verantwortung tragen
wollen: Für einen fairen Umgang mit-
einander. Für das Vorleben eines nach-
haltigen Lebensstils. Für alles Natürliche
und Gewachsene, für die Schöpfung in
ihrer ganzen Vielfalt.

• Es bedarf der Fähigkeit zur Empa-
thie, zum Sich-Hinein-Fühlen in andere.
Verständnis haben … aber nicht jedem
alles durchgehen lassen. Autorität aus-
strahlen … ohne autoritär zu sein.
Humor und Witz besitzen und auch mal
fünf gerade sein lassen können … seine
Vorbildfunktion dabei aber nicht ver-
gessen.

• Es bedarf kreativer und phanta-
sievoller Menschen, die Neues auspro-
bieren und lernen wollen. Betreuer, die
einen gewissen Stress aushalten kön-
nen, sich aber nicht aufopfern und dabei
die Lust verlieren. Begleiter, die Freude
am Forscher- und Spieltrieb von Kindern
haben und nur dann regelnd eingrei-
fen, wenn es wirklich sein muss. Anlei-
ter, die sich mit Techniken vertraut
gemacht haben und diese weiterver-
mitteln können. Geduld und Langmut
als Tugend. "Fordern und fördern" - ein
prägnanter Begriff der Pädagogen, zeit-

Kinder- und Jugendarbeit

Rückblick und Ausblick
Kinder-Ferien-Programme , Urwald-Erlebnis-Camps
und Deutsch-Polnische Begegnungswochen 

Die "KiFePro's" finden bereits im 7. Jahr statt und erfreuen sich
ungebrochener Nachfrage. Für 8- bis 12-jährige Kinder eine ideale
Gelegenheit, Ferien in lebendiger Gemeinschaft zu erleben - vielfältig
und aktiv. Und unter guter Betreuung. 

los und aktuell.

Woran liegt die Beliebt-
heit der Kinder-Ferien-Pro-
gramme in der Scheune Neu-
haus und auf dem Hofgut
Imsbach?

• Eben daran, dass neben
vielfältigen Programmen (Spiel
und Sport, Werken, Basteln, Exkursio-
nen, Naturerfahrung, Kunst, Bildung,
Wettbewerbe … ) diese gute Betreuung
(s. o.) existiert. 

Zunehmend fragen Jugendliche
nach, ob sie auch noch jenseits des Gren-
zalters von 12 Jahren mit dabei sein kön-
nen. Diesem Wunsch steht vielleicht
weniger das inhaltliche Programm Pate,
als vielmehr die Gemeinschaft, die man
weiter miterleben will.

Wie löst man das?

• Durch Übertragung von Verant-
wortung. Wer bereits 13 und älter ist,
der wird schon mal als Hilfsbetreuer bei
den KiFePro's eingespannt. Er darf Teil-
verantwortung tragen und ist gehalten,
sich konstruktiv an der Programmpla-
nung und -umsetzung zu beteiligen. Als
Übergangs-Kandidat (im letzten Jahr
noch normaler Teilnehmer - nunmehr
Mitbetreuer) sind Konflikte nicht aus-
zuschließen. Doch daran wächst man.
Die Pfadfinder leben uns diese gestufte
Verantwortungshierarchie bereits erfol-
greich vor.

• Durch Angebote, die auf Jugend-
liche zwischen 13 und 16 Jahren zuge-
schnitten sind. Bereits 2007 war das
Urwald-Erlebnis-Camp in den Sommer-
ferien ein großer Erfolg. In diesem Jahr
werden zwei Urwald-Erlebnis-Camps á
fünf Tage angeboten. Hier können Sur-
vival-Kompetenzen auf ihre Kosten
kommen. Ein Baustein in der Jugendar-
beit mit hohem und nachhaltigem Erleb-
niswert. Weiterhin auch durch Deutsch-
Polnische Begegnungswochen in Gers-
heim - ebenfalls für diese Altersgruppe
ein attraktives Angebot mit interkultu-
rellem Austausch.

IInformationen zu NABU-Angeboten,
Günther v. Bünau

Termine zu Kinder- und Jugend-Programmen
Kinder-Ferien-Programme "Scheune Neuhaus" für 8- bis 12-Jährige: 
30.06. bis 03.07.08; 07.07 bis 10.07.08; 28.07. bis 31.07.08;
04.08 bis 07.08.08; 06.10 bis 09.10.08; 13.10. bis 16.10.08
Einzelne Tage sind buchbar

Kinder-Ferien-Programme "Hofgut Imsbach" für 8- bis 12-Jährige:
14.07. bis 18.07.08; 21.07 bis 22.07.08; 
09.10. bis 10.10.08; 13.10. bis 17.10.08 
Einzelne Tage sind buchbar

Urwald-Erlebnis-Camps für 13- bis 16-Jährige: 
07.07 bis 11.07.08 und 04.08 bis 08.08.08 
Buchbar nur als ganze 5-Tage-Woche

Deutsch-Polnische Begegnungswochen in Gersheim für 13- bis 16-
Jährige: 
28.07. bis 09.08.08; buchbar nur für die ganze Zeit. 
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Intensivierungsschub durch gestie-
gene Nachfrage

Ein aktuelles Beispiel ist die Aufhe-
bung der Stilllegungsflächen durch die
EU. Durch massive Nachfrage nach
Getreide aus dem asiatischen Raum stie-
gen die Weltmarktpreise enorm an und
in Folge wurde Getreide europaweit
knapp. Um die Produktion anzukurbeln,
werden die Stilllegungsflächen wieder
intensiv bewirtschaftet, und zusehends
auch andere Brachflächen.

Die Stilllegungsflächen fallen somit
als Agrarlebensraum wieder weg.
Zusätzlich droht zahlreichen Brach-
flächen die Umwandlung in Bioener-
gieplantagen.

Die Landwirtschaft steht damit als
prägender Faktor des ländlichen
Raumes vor einem ganz neuen Intensi-
vierungsschub mit fatalen Folgen für
die Biodiversität. Zahlreiche Arten der
Agrarlebensräume, die in den vergan-
genen Jahrzehnten bereits erheblich
dezimiert wurden, kommen an den
Rand der Ausrottung oder werden aus-
gerottet.

Die neue Bauernbefreiung
Bauernpräsident Gerd Sonnleitner

sprach angesichts der boomenden glo-
balen Agrarmärkte von einer "neuen
Bauernbefreiung". DLG (Deutsche Land-
wirtschaftsgesellschaft) - Präsident Alb-
recht Bartmer brachte es klar auf den
Punkt, indem er die deutsche Land-

wirtschaft aufforderte, um unter den
globalen Herausforderungen künftig zu
bestehen, eine "grüne Revolution" ein-
zuleiten, durch verschärften Struktur-
wandel, Produktivitätssteigerung und
Agrogentechnik. Dies hat zur Folge, dass
der Düngermittel- und Pestizideinsatz,
Schlaggrößen und der Einsatz gentech-
nisch manipulierter Arten erheblich
zunehmen werden.

Durch die starke Nachfrage nach Bio-
energie werden die Flächenanteile von
Raps, Mais und anderen Energiepflan-
zen rasch zunehmen. Die Anbauflächen
für Silomais als Rohstoff für Biogasan-
lagen nehmen bereits 1,48 Mio. Hektar
in Deutschland ein, wobei allein in 2007
129 000 Hektar neu hinzukamen (Quelle
Bioland). Wie sich Maisanbau auf die
Agrarlebensräume auswirkt, ist hinrei-
chend bekannt. Durch diese Entwick-
lung wird der Anbau von Hülsenfrüch-
ten wie Ackererbsen, Ackerbohnen,
Lupinen oder Luzerne dramatisch
zurück gedrängt, mit fatalen Folgen.
Um die großen Mastviehbestände aus-
reichend und wirtschaftlich mit Protei-
nen zu versorgen, muss noch mehr Soja
importiert werden, für dessen Anbau in
Südamerika große Wälder gerodet wer-
den und wurden. Durch Extensivierung
der Viehzucht könnte auf Soja ganz ver-
zichtet werden!

Die Teufelsaustreibung der Neuzeit
Klimaschutz durch Energiepflanzen-

nutzung in Europa konterkariert damit

die Klimaschutzziele, indem die Wälder
als CO2-Senken weltweit vernichtet wer-
den. Wichtige Großlebensräume, die
hohe Bedeutung als CO2-Senken haben,
wurden bereits oder werden aktuell
weltweit durch Raubbau und Übernut-
zung vernichtet. Dazu zählen die
großen Steppen Asiens, Korallenriffe,
Flussdeltas, Mangrovenwälder, Tropi-
sche Regenwälder, boreale Urwälder
und die großen Moore der Nordhalb-
kugel. Die Wüstenbildung schreitet
rasch voran und wird durch den Klima-
wandel noch erheblich beschleunigt.
Landwirtschaftliche Übernutzung ist in
vielfältiger Form an der Zerstörung der
CO2-Senken beteiligt. Aktuelles Beispiel
ist das Niederbrennen riesiger Urwälder
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Landwirtschaft heute

Eine neue Welle der Intensität
Rudi Reiter, Beckingen

Die weltweit wachsende Nachfrage nach Agrarprodukten und die zunehmende
Flächenkonkurrenz zwischen Lebensmittel- und Bioenergieerzeugung lassen die Preise
rasch ansteigen, in deren Folge eine neue Welle der landwirtschaftlichen Intensivierung
mit negativen Folgen für die Biodiversität in Gang gesetzt wird. Es ist zu befürchten,
dass diese Entwicklung weit schlimmere Folgen für die Artenvielfalt und Landschaft
haben wird, als die Intensivierungsschübe der letzten Jahrzehnte.
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in Indonesien, um Palmölplantagen
anzulegen. Mit dem so gewonnenen
Palmöl soll in reichen Industrieländern
die CO2-Bilanz verbessert werden. Zur-
zeit wird eine Verbrennungsanlage im
Saarlouiser Saarhafen geplant und vom
Wirtschaftsministerium unterstützt. In
der christlichen Mythologie wurde der
Begriff "den Teufel mit dem Belzebub
austreiben" geprägt, der besonders
zutreffend für die aktuelle Entwicklung
passt!

Der Sachverständigenrat für Umwelt-
fragen kritisiert in seinem Gutachten
"Klimaschutz durch Biomasse" die wei-
tere Ausdehnung von Raps- und Mais-
anbau als erhebliche Belastung für den
Naturhaushalt. So werden die Stick-
stoffeinträge ins Grundwasser und in
Oberflächengewässer nochmals stark
ansteigen. Wachsende Mengen von
Pestiziden gefährden Boden und Was-
ser und somit die Biodiversität. Immer
engere (kürzere?) Fruchtfolgen führen
zu Bodenverdichtung und Erosion.
China hat bereits durch landwirtschaft-
lichen Raubbau riesige Ackerflächen
unfruchtbar gemacht und kann sich
selbst nicht mehr ausreichend ernähren.
Der Anbau von Biomasse zur Energie-
erzeugung ist vor diesen Hintergründen
nicht per se nachhaltig, sondern muss
sehr differenziert und kritisch hinter-
fragt werden. Weit über 800 Millionen
Kraftfahrzeuge sind weltweit in Betrieb,
davon über 40 Millionen in Deutschland.
Nach einschlägiger Expertenmeinung
kann diese Fahrzeugmenge niemals mit
Biosprit versorgt werden. Biosprit ver-
schärft den Hunger in armen Ländern
dramatisch. In Indonesien und Süda-
merika werden in Folge von Zuckerrohr
- und Palmölanbau Millionen Menschen
vertrieben und ins Elend gestürzt. Die
Weltmärkte für Biosprit werden von
international operierenden Großkon-
zernen beherrscht. Die Intensivierung
der Landwirtschaft wird den Klima-
wandel beschleunigen. Der Umbruch
von Stilllegungsflächen und Grünland
führt zu erheblichen Stickstofffreiset-
zungen. Der Grünlandumbruch
beschleunigt die Freisetzung von im
Boden gespeichertem CO2. Seit der
Wende gingen in Deutschland bereits
736 000 ha Dauergrünland verloren,
davon im letzten Jahr allein 47 300 ha.
Europa und hier besonders Deutschland
ist bei der Intensivierung weltweit in
einer Spitzenposition. Auch im Saarland
ist zunehmender Grünlandumbruch
feststellbar. Für die Biogasanlage auf
der Wahlener Platte werden 3 000 t
Maissilage benötigt. Der Irrweg Biosprit
und Bioenergie bedarf einer dringen-
den Korrektur und muss einer intensi-
ven Nachhaltigkeitsprüfung unterzogen
werden. 
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Ihr Erlebnis-
bauernhof mit Herz,

Tradition und Zukunft

Ihr Erlebnis-
bauernhof mit Herz,

Tradition und Zukunft

Öffnungszeiten:

Unsere Öffnungszeiten finden Sie
unter www.wendelinushof.de oder
rufen Sie uns an: 06851 / 939870

WZB gGmbH

Wendelinushof
66606 St. Wendel
Telefon (06851) 939870
www.wendelinushof.de

Werkstattzentrum für behinderte
Menschen der Lebenshilfe

Unser Hofladen:
Lebensmittel und Erzeugnisse aus hofeigener Land-
wirtschaft, Garten- und Obstbau.

Unsere Hofküche:
Für den täglichen Genuss, Feiern und Jubiläen ist
unsere Gastronomie immer die richtige Adresse.

Unsere Hofgärtnerei:
Wählen Sie aus unserem reichhaltigen Sortiment an
Pflanzen und Blumen, je nach Saison.

DLG-prämierteBiolandprodukte!
Öffnungszeiten   Saarbrücken:Mo-Fr 9-19 Uhr,Sa 9-16 Uhr Tel.: 0681-390 86 50

Stadtladen

Karstadtpassage

66111 Saarbrücken

www.martinshof.de

Bio vom Feinsten!
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Unter dem Kürzel "VSK" (Vertrags-
staatenkonferenz) wird dieses Gesche-
hen 2008 die Medien, Umweltbehör-
den, Umweltverbände und Umweltpo-
litiker begleiten. Aus den Erfahrungen
der Vorgängerveranstaltungen ist zu
erwarten, dass am Ende wieder viel
Papier bedruckt wird und zahlreiche Lip-

penbekenntnisse von Berufenen (? oder
meint er “berufenen Umweltpoliti-
kern”?) oder populistischen Umwelt-
politikern verkündet werden. 

Sicherlich werden kleine Fortschritte
in einigen Teilbereichen zu verzeichnen
sein. Zahlreiche Naturschutzorganisa-
tionen werden in Bonn mit Aktionen

präsent sein. Es lohnt sich
auch, die eigens dafür einge-
richtete Zeltstadt zu besu-
chen. Im Internet besteht zur
VSK ein umfangreiches Infor-
mationsangebot. 

Weltweit wird täglich eine
noch unbekannte Zahl von
Arten ausgerottet, von denen
viele noch nicht einmal als Art
identifiziert und beschrieben
wurden! Dieser Prozess hat

sich in wenigen Jahrzehnten ständig
beschleunigt. Die Klimadebatte löst zur-
zeit panikartige Irrwege der CO2 -
Reduktion aus. Für die Produktion von
Biosprit und Brennstoffen aus nach-
wachsenden Rohstoffen werden leider
auch primäre Ökosysteme weltweit in
bisher nicht bekanntem Ausmaß aus-
gebeutet und vernichtet (siehe Seite 16:
Eine neue Welle der Intensität). Millio-
nen Menschen werden dabei aus ihrem
Lebensraum vertrieben, ausgebeutet
und sozial entwurzelt. 

Die EU und auch die deutsche Poli-
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Biologische Vielfalt - Die Zukunft der Arten

Jeder kann was tun: 
Global denken und lokal handeln

Ein Kommentar von Rudi Reiter

Deutschland wird vom 19. bis 30. Mai als Gastgeber in Bonn 
die neunte UN-Naturschutzkonferenz durchführen.

Aktionstag zur biologischen Vielfalt
Veranstaltungen zur UN-Naturschutzkonferenz

Der NABU-Bundesverband engagiert sich mit großem Aufwand
bei der 9. Vertragsstaatenkonferenz der Konvention über die bio-
logische Vielfalt vom 13. - 30.05.08 in Bonn. Mehrere tausend Umwelt-
schützer und Politiker aus 200 Ländern kommen hier in Bonn zusam-
men um über die Erhaltung der Biodiversität zu beraten. Das Thema
wird in diesen Wochen wohl in aller  Munde sein und sich auch ent-
sprechend in den Medien wiederfinden.

Der NABU-Saarland möchte für dieses wichtige Thema auch auf
regionaler Ebene die Menschen sensibilisieren und ihnen in dezen-
tralen Veranstaltungen vier bedeutende Lebensräume mit ihrer bio-
logischen Vielfalt der Tier- und Pflanzenwelt und die Zusammen-
hänge innerhalb dieser Ökosysteme näher bringen.

Zeitgleich ab 10.00 Uhr vormittags werden NABU-Experten an
vier verschiedenen Standorten Schulklassen und interessierten Bür-
gern vier regional bedeutende Lebensräume vorstellen 

• Lebensraum Buchenwald mit Waldvögeln, Amphibien
Treffpunkt: Urwaldscheune Neuhaus bei Riegelsberg

• Lebensraum Moselaue und Kiesweiher mit Wasservögeln
Treffpunkt: Firma KBN bei Perl-Besch

• Lebensraum Saaraue und Feuchtwiese, NABU-Beringungssta-
tion Saartal, Biber, Zugvögel, Ersatzlebensraum
Treffpunkt: Biotop hinter IKEA-Möbelhaus bei Lisdorf

• Lebensraum Streuobstwiese, Kulturlandschaft, Blumenwiese,
Kulturfolger
Treffpunkt: Nackberg bei Merzig 

Siehe auch Veranstaltungskalender
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tik unterstützen diese Entwicklung ten-
denziell durch die geplante Zwangs-
beimischung von Biosprit zu Kraftstof-
fen. Und das geplante Palmölkraftwerk
im Saarlouiser Saarhafen ist mit christ-
licher Ethik und humaner Umweltpoli-
tik unvereinbar. 

Wir können im kleinen Saarland
zugegebenermaßen die biologische
Vielfalt der Erde nicht retten, daraus
aber den Entschluss zu ziehen "weiter
so wie bisher",  wäre moralischer Irr-
sinn.

Gerade viele kleine Schritte können
in der Summe auch Großes bewegen. Es
gehört auch Mut dazu, dabei gegen den
Zeitgeist zu agieren und nicht vor poli-
tisch Verantwortlichen zu kuschen. Wir
sollten die VSK nutzen, um neue Ideen
im Naturschutz zu entwickeln, um auch
mit Mut überkommenen Naturschutz-
ballast abzuwerfen. In dieser nis-Aus-
gabe lesen Sie einiges über regionale
Beiträge zur biologischen Vielfalt, z. B.
zu "Hornissen und Klimawandel", der
Kriitk am "Europäischen Schutzgebiet
im Kettenhemd", über "Landwirt-
schaft", "Flusskrebse", "Kuckucke", und
"Kormorane". 

Man kann die Auffassung vertreten,
dass wir im Saarland nur für wenige
Arten eine tatsächliche Verantwortung
haben und nur für diese dann beson-
dere Schutzmaßnahmen erforderlich
seien. Diese Auffassung erleichtert der
Politik in Zeiten knapper Kassen die
Streichung von Finanzmitteln für Natur-
schutzmaßnahmen im Staatshaushalt.
Wenn das Braunkelchen im Saarland
verschwindet, ist sein Bestand europa-
weit noch nicht in Gefahr, und wenn
der Wiesenschmätzer zu unseren Spa-
ziergängen in Hochwaldwiesen nicht
mehr trällert, ist dies dennoch ein Ver-
lust von regionaler biologischer Vielfalt,
und die Heimatnatur ist ein Stück ärmer
geworden. 

Die Turmfalkenbrut im Nistkasten am
Hausgiebel ist somit auch biologische
Vielfalt im eigenen Wohnhaus. Die Sola-
ranlage auf dem Hausdach ist ein klei-
ner Schritt in die richtige Richtung. Bio-
logische Vielfalt ist auch eine Überle-
bensstrategie der Evolution, um das
Risiko des Aussterbens von Lebensres-
sourcen zu vermindern. Wir können im
kleinen Saarland nur bescheidene
Beiträge zur weltweiten Biodiversität
leisten, aber die Globalisierung unseres
Konsumverhaltens muss durchdacht
werden. Beim Verzehr vom Schweine-
schnitzel muss bekannt sein, dass im
Mastbetrieb Importsojamehl als Pro-
teinträger verfüttert wird und bewusst
werden, dass für Sojabohnenanbau in
Brasilien große Urwälder gerodet wer-
den. Durch Kauf eines Bioschnitzels lässt
sich dieser Bezug vermeiden. Somit kann
jeder einzelne Mensch seinen kleinen
Beitrag zur biologischen Vielfalt leisten.
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Mit der Wahl des Übersehenen Knabenkrau-
tes zur Orchidee des Jahres 2008 machen die
Arbeitskreise Heimische Orchideen (AHO) auf eine
Pflanze aufmerksam, die in Deutschland nur im
Westen und Nordwesten vorkommt. Ihre Fundorte
im Saarland markieren die südöstliche Verbrei-
tungsgrenze und sind von daher schon besonders
schützenswert.

Lange Zeit unerkannt
Die Pflanze wurde als eigenständige Art erst

Anfang des 20. Jahrhunderts identifiziert. Da
sie so lange unentdeckt geblieben war, gab
ihr der englische Botaniker G. C. Druce den
Artnamen "praetermissa" (lat. überse-
hen). Im Gelände ist das Knabenkraut
zur Blütezeit im Juni allerdings gut zu
erspähen. Dank seiner stattlichen
Höhe von bis zu 70 cm und des dich-
ten, violettpurpurnen Blütenstan-
des leuchtet es schon von weitem
aus dem Grün der Umgebung her-
vor. Der Grund für die späte wissen-
schaftliche Beschreibung lag in der
nicht ganz einfachen Abgrenzung zu
anderen, nahe verwandten Orchideenar-
ten. Heute wird die Sippe in den meisten
Bestimmungsbüchern im Artrang unter der
Bezeichnung Dactylorhiza praetermissa (DRUCE)
SÓO geführt.

Als ein charakteristisches Merkmal für das Über-
sehene Knabenkraut können die Seitenlappen der Blü-
tenlippe, die an ihren Rändern leicht aufwärts gebogen
sind, herangezogen werden. Die Lippe erhält hierdurch eine
etwas schaufelähnliche Form. Bei uns besteht letztendlich nur eine
Verwechslungsgefahr mit dem Fleischfarbenen Knabenkraut (Dacty-
lorhiza incarnata), das aber mindestens 2 Wochen früher anfängt zu blühen.
Bei dieser Art sind auch die Seitenlappen abwärts bzw. nach hinten gerich-
tet. Außerdem besitzt sie insgesamt deutlich kleinere Einzelblüten.

Eine Seltenheit im Saar-Nied-Gau
Im Saarland wurde D. praetermissa erstmals Mitte der 70er Jahre im

Haustadter Tal beobachtet. Nach eingehender Überprüfung hat man sie
dann Anfang der 80er Jahre als neuen Florenbestandteil in die Kartierung
aufgenommen. Aktuell gibt es nur etwa ein halbes Dutzend Fundstellen
im westlichen Saarland (Saar-Nied-Gau). Die Pflanze gedeiht hier vor-
zugsweise in Kalk-Quellsümpfen und Feuchtwiesen. Sie findet sich aber
auch in Sekundärbiotopen und zeigt derzeit leichte Ausbreitungstenden-
zen. Trotzdem besteht für die Rote Liste - Art  eine latente Gefährdung,
da ihre Standorte durch Entwässerung, Eutrophierung und Verbuschung
bedroht sind. 

Orchidee des Jahres

Das 
Übersehene 
Knabenkraut
Peter Steinfeld, St. Ingbert



Bestandsaufnahmen im Saarland
Im Rahmen der Bestandsaufnahmen

wurden beköderte Reusen ausgelegt,
die nachtaktiven Tiere mittels Taschen-
lampen aufgespürt oder die Versteck-
möglichkeiten in Bächen sowie an
Teichrändern bei Tageslicht abgesucht.
Zählt man die diversen Aktivitäten
zusammen, so dürften im Lauf der Zeit,
nicht zuletzt auch dank der Unterstüt-
zung durch die "ARGE für einheimische
Flusskrebse und bedrohte Kleinfischar-
ten", etwa 200 Suchaktionen zusam-
mengekommen sein. Dank diesen
Bemühungen sind im Saarland zurzeit
5 Steinkrebs- und 24 Edelkrebsvorkom-
men bekannt. Einer dieser Steinkrebs-
bestände wurde im Rahmen des Arten-
hilfsprogramms erfolgreich gegründet.
Bei den 24 Edelkrebsvorkommen sind
weder die diversen Besatzmaßnahmen
in jüngerer Zeit noch die gewerbliche
Zuchtanlage in Weiskirchen berück-
sichtigt. Neben den einheimischen Sche-
renträgern fanden sich überraschend
viele Bestände der Krebspest übertra-
genden nordamerikanischen Arten
Kamberkrebs, Roter Amerikanischer
Sumpfkrebs und Signalkrebs sowie des
osteuropäischen Galizischen Sumpf-
krebses.

Problematik Krebspest
Im Jahr 2001 wurde vom Fischerei-

verband Saar dank der Unterstützung
des Ministeriums für Umwelt mit dem
Zuschuss von Toto-Mitteln eine Teich-
anlage mit Edelkrebsen erworben. Mit
einer größeren Stückzahl dieser Krebse
wurden mittlerweile 14 verschiedene

Gewässer besetzt. In zwei weiteren
Gewässern wurde 2007 mit einer gerin-
gen Anzahl ein Initialbesatz durchge-
führt, der im Jahr 2008 aufgestockt wer-
den soll. 

Das Problem bei der Wiederansied-
lung der einheimischen Krebse stellt die
landesweite Vielzahl der Populationen
der Krebspestüberträger dar, weswe-
gen vor jeder Besatzmaßnahme die
genaue Sondierung des Umfelds erfor-
derlich ist. So scheiterten mehrere vor
Beginn des Artenhilfsprogramms
durchgeführte Besatzmaßnahmen z.B.
in der Nied oder im Morscholzer Wahn-
bach am damals noch nicht bekannten
Vorhandensein der amerikanischen
Krebse im Gewässer selbst oder in sei-
nen Zuflüssen.

Auch beabsichtigte Wiederansied-
lungsmaßnahmen mussten verworfen
werden, im unglücklichsten Fall nach
mehreren Voruntersuchungen. Im Saar-
bach wurden beispielsweise erst beim
vierten Untersuchungstermin die Sig-
nalkrebse in einem Zulauf entdeckt. In
anderen Gewässern änderte sich die
Flusskrebsbesiedelung sogar innerhalb
weniger Jahre. In einem Seitengewäs-
ser der Oster bei Hoof konnte im Som-
mer 1999 kein einziges Exemplar der im
Vorjahr noch vorhandenen Edelkrebse
nachgewiesen werden. Bis zum Sommer
2004 hat sich dort eine dichte Kamber-
krebspopulation entwickelt. In einem
Gewässer bei Beeden wandelte sich die
Mischpopulation von Edel- und Roten
Amerikanischen Sumpfkrebsen sogar
innerhalb eines einzigen Jahres in eine
Mischpopulation von Kamberkrebsen

und Roten Sumpfkrebsen. Die gebiets-
fremden Krebse und damit die Krebs-
pest breiten sich dabei durch eigen-
ständige Wanderaktivität weiter aus,
gelangen aber häufig auch durch ver-
hängnisvolle Besatzmaßnahmen in
neue Gewässer. 

Aufklärung für den Schutz der hei-
mischen Krebse

Derartigen Aussetzungen wird
bereits seit mehreren Jahren durch Auf-
klärungsarbeit in Form von Fachvorträ-
gen und Ausstellungen entgegenge-
wirkt, im vergangenen Jahr z.B. mit
einer Flusskrebspräsentation am
Umwelt- und Friedenstag in Homburg.
Im Jahr 2002 wurde in Blieskastel sogar
eine Internationale Flusskrebstagung
mit renommierten Referenten aus
Deutschland und Österreich durchge-
führt. 

Im gleichen Jahr wurde im Auftrag
der Grenzfischereikommission die Bro-
schüre "Flusskrebse, Arten, Merkmale
und Gefährdung" in einer Auflage von
mittlerweile insgesamt 40.000 Exem-
plaren für das Saarland, Luxemburg und
Rheinland-Pfalz aufgelegt. Die Bro-
schüre kann kostenlos bezogen werden
beim Ministerium für Umwelt, H. Riehm,
Tel. 06 81 / 501 - 47 48.

Darüber hinaus werden jedes Jahr
rund 1 000 Lehrgangsteilnehmer im Vor-
bereitungslehrgang zur Fischerprüfung
über die Flusskrebse informiert. Es bleibt
uns nur zu hoffen, dass wir durch diese
Bemühungen zumindest die Restpopu-
lationen der einheimischen Flusskrebse
erhalten können.
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Einheimische Flusskrebse in Gefahr
Claudia Klos, Fischereiverband Saar

Noch bis Mitte des 20. Jahrhunderts waren unsere saarländischen Gewässer nur von den heimischen Flusskrebsarten Edelkrebs
und Steinkrebs besiedelt. Viele Ortskundige berichten von Edelkrebsbeständen in Prims, Oster, Blies oder Leuk noch in den
60er Jahren. Bis heute ging jedoch der Großteil der einheimischen Scherenritter durch die todbringende Kebspest verloren.
Lange Zeit wusste man recht wenig über die rezente Verbreitung der Flusskrebse im Saarland. Aus diesem Grund wurde vom
Ministerium für Umwelt und vom Fischereiverband Saar zwischen 1997 und 2004 ein "Artenhilfsprogramm für einheimische
Flusskrebse" aufgelegt. In den ersten Jahren beinhaltete es vor allem landesweite Bestandsaufnahmen, später fanden auch
Besatzmaßnahmen statt. 

Fo
to

s 
: C

la
u

d
ia

 K
lo

s,
 li

n
ks

:B
. D

el
l



"Kuckuck, Kuckuck ruft`s aus dem
Wald" das kleine Lied kennen viele Saar-
länder aus ihrer Kinderzeit. Auch viele
andere Lieder, Redensarten, Reime,
Verse und Synonyme beschäftigen sich
mit dem Kuckuck. Ja sogar eine Uhr hat
den Kuckuck als Namensgeber. 

Dagegen haben jedoch die wenig-
sten Menschen einmal einen Kuckuck
leibhaftig gesehen.

Dieser so markante, namensgebende
Ruf wurde in den letzten Jahrzehnten
immer seltener gehört, so dass der
Kuckuck aktuell auf der Roten Liste der
bestandsbedrohten Brutvogelarten in
Deutschland steht. 

Wo lebt er?
Der taubengroße Vogel besiedelt fast

ganz Europa mit Ausnahme Islands. Im
Saarland vermuten Ornithologen etwa
300 - 600 "Paare". Die Art kommt saar-
landweit mit Ausnahme der größeren
Siedlungen, wie zum Beispiel Saar-
brücken, und den ausgeräumten Agrar-
landschaften, zum Beispiel im Saar- oder
Moselgau, vor. Als Lebensraum werden
vom Kuckuck nahezu alle Biotope besie-
delt, die auch als Lebensraum ihrer
Wirtsvogelarten dienen. Besonders
hohe Bestände gibt es in naturnahen
Auenlandschaften, wie zum Beispiel der
Moselaue, wertvollen, reichstrukturier-
ten Kulturlandschaften - z. B. Bliesgau
- und in naturnahen Laubwäldern wie
dem Warndt.

Kuckuckskinder sind
Kuckuckskinder 

Kuckucke sind vor allem
durch ihre besondere Fort-
pflanzungsbiologie bekannt.

Kuckucke bauen kein eigenes
Nest, sondern suchen sich zur Auf-
zucht ihrer Jungen Wirtsvögel aus,
denen ein Ei ins Nest gelegt wird, und
die dann den jungen Kuckuck bis zum
Flüggewerden betreuen. Über 100
Wirtsvogelarten sind bekannt, beson-
ders gerne werden aber Rohrsänger,
Zaunkönige, Rotschwänze, Pieper, Wür-
ger, Rotkehlchen und diverse Gras-
mückenarten parasitisiert. Die
Kuckucksweibchen legen bis zu 25 Eier,
denn nicht alle Kuckuckskinder werden
flügge. Bemerkt nämlich der Wirtsvo-
gel das Kuckucksei, verlässt er die Brut.
Nach extrem kurzer Bebrütungszeit
schlüpft der Jungkuckuck in der Regel
als erster und befördert seine Nestge-
schwister und nicht Geschlüpfte (Eier)
aus dem Nest, einzig das Instinktziel ver-
folgend, alle Nahrung seiner Wirtsel-

tern für sich zu haben, was aufgrund
seines schnellen Wachstums auch bitter
nötig ist. Nach nur zwei Wochen ver-
lassen die Jungkuckucke das Nest und
sind bereits mit vier Wochen selbst-
ständig. 

Kuckuck auf der Roten Liste
Die Bestände sind in den letzten Jah-

ren um bis zu 50 % geschrumpft, und
so ist der Kuckuck vom Allerweltsvogel
zur Roten-Liste-Art abgestiegen.

Die Rückgangsursachen sind vielfäl-
tig und zu allererst im Lebensraumver-
lust sowohl in Europa als auch in Afrika
zu suchen. Der damit verbundene Rück-
gang ihrer Nahrung macht der Art zu
stark zu schaffen.

Möglicherweise ist die Art wie auch
die meisten anderen Langstreckenzie-
her von der Klimaveränderung betrof-
fen, denn die Raupenentwicklungszeit
ihrer Hauptbeute, der Schmetterlings-
raupen, verlegt sich durch wärmere
Winter immer früher im Jahr vor, so dass
zur Zeit der Kuckucksfortpflanzung die
Raupennahrung nur noch einge-
schränkt zur Verfügung steht und der
Kuckuck nur weniger optimale Nahrung
findet.

Nur durch den konsequenten
Lebensraumschutz bei uns und natür-
lich auf den Zugwegen und in den Win-
terquartieren wird erreicht, dass auch
zukünftige Generationen den typischen
Kuckuckruf nicht nur noch von Kuckuck-
suhren her kennen.

Hoffen wir, dass der einst so klang-
volle Ruf des Kuckucks noch lange in
unserer Heimat erschallt.
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Wo gibt's im Saarland noch Kuckucke?
Christoph Braunberger, Zweibrücken

Der NABU hat 2008 mit dem Kuckuck einen der bekanntesten Vögel Deutschlands zum Vogel des Jahres gekürt.

Kuckucks-Kartierung 2008
Der NABU Saarland, der Ornithologische Beobachterring Saar (OBS) und das

Zentrum für Biodokumentation rufen alle Naturfreunde auf, bei der saarländi-
schen Kuckuckserfassung im Jahr 2008 mit zu helfen.

Am besten teilen Sie uns folgende Daten mit

• Datum der Kuckucksfeststellung

• Ort der Kuckucksfeststellung, zum Beispiel Streuobstwiese östlich von Ormes-
heim (möglichst genau und eventuell mit Uhrzeit) 

• Art der Kuckucksfeststellung, zum Beispiel 1 rufender Kuckuck

• Name und Anschrift des Beobachters / der Beobachterin

Diese Daten übermitteln Sie bitte an:
Christoph Braunberger, Zentrum für Biodokumentation, 
Am Bergwerk Reden 11, 66578 Landsweiler Reden, Tel.06 81 / 501 - 3471
E-Mail: christoph.braunberger@biodokumentation.saarland.de

Wir danken für ihre Mithilfe und werden die Ergebnisse an gleicher Stelle veröffent



Bestandsentwicklung im Saarland
Im Saarland waren Kormorane (Pha-

lacrocorax carbo sinensis) bis Mitte der
neunziger Jahre nur gelegentlich im
Winter zu beobachten. Seit Beginn der
ersten Erfassung im Kältewinter 1997/98
erfolgte eine kontinuierliche Zunahme
des Mittwinterrastbestandes (Januar)
von anfänglich 350 Individuen bis zur

Höchstzahl von 1 479 Exemplaren im
Januar 2005. In den Jahren danach
schrumpfte der Bestand wieder auf nun-
mehr 884 Individuen im Januar 2007.
Mit der Gesamtzahl der Kormorane hat
sich auch die Zahl der Schlafplätze
erhöht auf nunmehr 11 bis 12.

Die Schwerpunkte der Verbreitung
liegen naturgemäß am größten saar-
ländischen Fluss, der Saar. Dieser nah-
rungsreiche Fluss beherbergt mehr als
2/3 des Gesamtbestandes, kann dies
aber aufgrund seines Fischreichtums gut
verkraften. Weiterhin gibt es nennens-

werte Schlafplätze an der Blies, Mosel
und Prims.

Konflikte mit Anglern 
Der hoch spezialisierte Fischjäger jagt

einzeln oder im Verband, taucht bis 30
m Tiefe und verspeist täglich etwa 300
bis 450 Gramm Fisch. Entkommene
Fische gehen nicht selten an den durch

die Kormorane verursachten Verlet-
zungen zu Grunde.

In der Kulturlandschaft stoßen die
Interessen von Kormoran und Angelfi-
scherei deshalb aufeinander. Angler
und Kormorane konkurrieren um die
Nutzung der gleichen Fischarten und -
größen. Zudem verzehrt der Kormoran
Jungfische, was die Angelfischer bei der
späteren Nutzung von adulten Fischen
einschränkt. Insbesondere die sehr
geschätzte Äsche wird in die Diskussion
gebracht. Sie ist besonders gefährdet,
wenn sie zum Laichen ins Flachwasser

zieht und dort für Kormorane leicht
erreichbar ist. Deshalb ist davon auszu-
gehen, dass die Äsche stärker als andere
Fischarten vom Anwachsen des Kormo-
ranbestands betroffen ist. Dies bestätigt
auch die Beobachtung, dass, nachdem
im Winter 1995/96 erstmals Kormorane
in großer Zahl an der Prims auftraten,
der Äschenbestand dort drastisch

zurückging.

Die Forderungen der
Geschädigten reichten vom
Abschuss von Einzeltieren als
Vergrämungsmaßnahme bis
hin zur konsequenten Bestands-
regulierung, wofür die Natur-
schützer wenig Verständnis auf-
brachten. 

Nur Fakten helfen weiter
Um die Diskussion zu ver-

sachlichen und aussagekräfti-
ges Zahlenmaterial zu erhalten,
formierte sich ein Arbeitskreis
aus den beteiligten Gruppen
mit dem Ziel, aus den gemein-
samen Zählungen an den
bekannten Schlafplätzen kon-
sensfähige Handlungsmaßnah-
men zu entwickeln. Zuerst mus-
sten systematische, einheitliche
Erfassungsmethoden ent-
wickelt werden, da einfache
Durchzugszählungen bei den

hochmobilen Vögeln zu Mehrfachzäh-
lungen und somit verfälschten Ergeb-
nissen führen. Wichtig war, dass an den
Schlafplätzen erst zur Ruhephase in der
Dämmerung gezählt wurde. Aussage-
fähige Zählungen über einen längeren
Zeitraum waren nur mit Hilfe vieler
ehrenamtlicher Helfer möglich.

Nach 10 Jahren gemeinsamer Erfas-
sung der Kormoranbestände im Saar-
land wurden nun belastbare Bestands-
größen, deren Verteilung sowie Aus-
wirkungen auf Fischbestände ermittelt.
Ornithologen, Naturschützer, Angler
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Artenschutz

Kormorane: Probleme
gemeinsam lösen
Eine Kurzdarstellung des Berichtes ”Entwicklung
des Winterbestandes des Kormorans und ihr
Einfluss auf die Fischfauna im Saarland (1997-
2007)” des Arbeitskreises Kormoran und Fische;
zusammengestellt von Elisabeth Frank-Schneider

Den kompletten Bericht finden Sie im Internet
unter www.nabu-saar.de.
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und Behördenvertreter haben in einem
bundesweit einzigartigen Projekt das
"Kormoranproblem" analysiert und
gemeinsame tragfähige Konzepte zur
Entschärfung der Konflikte vor Ort ent-
wickelt.

Ergebnisse der Kooperation
Hier einige beispielhafte Maßnah-

men, die der Arbeitskreis "Kormoran
und Fische" erarbeitet hat:

• Die Empfehlung der Schaffung nicht
zur Fischerei genutzter Ausweichge-
wässer zur Entlastung der Angelge-
wässer am Mosellauf.

• Festlegung zulässiger Vergrämungs-
maßnahmen in der gemeinsamen
Verlautbarung der Mitglieder des
Arbeitskreises.

• Zum Schutz des einzigen nennens-
werten Äschenbestandes des Saar-
lands wurde auf Antrag des ASV Kör-
prich in einem modellhaften Versuch
die ca. 300 m lange Teilstrecke der
Prims, in der sich Äschenlaichplätze
befinden, mit Flatterbändern über-
spannt, was laut ersten Vergleichs-
messungen mit nicht geschützten
Flussbereichen tatsächlich zur
Bestandserholung führte. Ein konse-
quentes Monitoring der gefährdeten
Äschenbestände wird ausdrücklich
empfohlen und unterstützt.

Neben diesen konkreten Hand-
lungsempfehlungen hat das Gemein-
schaftsprojekt auch wichtige Impulse für
die avifaunistische Forschung im Saar-
land gegeben und etliche neue Erkennt-
nisse über die Vogelwelt des Saarlandes
geliefert.

Der konstruktive Dialog zwischen
Vogelbeobachtern, -schützern, Angel-
fischern und Behördenvertretern
könnte beispielhaft auch für andere
nicht nur naturschutzfachliche The-
menkreise sein. 

Für den Original-Text im Internet zeich-
nen Christoph Braunberger
(Ornithologischer Beobachterring Saar,
Naturschutzbund Deutschland) und Dr.
Angelika Schneider (Landesamt für
Umwelt- und Arbeitsschutz) verantwort-
lich.
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Bitte weitere Details wie Veranstaltungsort,
notwendige Ausrüstung wie zum Beispiel festes
Schuhwerk, Fernglas usw., Mitfahrgelegenheiten und
eventuelle Kosten bei den Kontaktleuten erfragen. 

Weitere Termine unter www.nabu-saar.de.

NABU Bexbach
Kontakt: Ralf Döllgast, Tel. 0 68 26 / 79 27
2008-MAI-09, 19:00 Uhr: Stunde der Gartenvögel in
Oberbexbach
2008-MAI-16, 19:00 Uhr: Nachtigallenwanderung 

NABU Fechingen-Kleinblittersdorf
Kontakt: Axel Hagedorn, Tel. 0 68 93 /37 01
2008-MAI-03, 09:30 Uhr: Sensendengel- und Mähkurs 
2008-MAI-04, 08:00 Uhr: Vogelstimmenwanderung 
2008-MAI-09, 19:00 Uhr: "Stunde der Gartenvögel in
Fechingen-Kleinblittersdorf
2008-MAI-17, 14:00 Uhr: Imkerei des NABU Fechingen-
Kleinblittersdorf
2008-MAI-18, 09:30 Uhr: Naturkundliche Wanderung
2008-MAI-25, 08:00 Uhr: Tagesausflug ins
Naturschutzgebiet Waghäusl 
2008-JUN-08, 09:00 Uhr: Tagesausflug zur Grube Messel 

NABU Neunkirchen
Kontakt: Friedrich Koch, Tel. 0 68 21 / 3 18 83
2008-MAI-08, 19:00 Uhr: Öffentliche Vorstandssitzung des
NABU Neunkirchen mit Diavortrag "Schmetterlinge"
2008-MAI-17, 20:00 Uhr: Nachtfalter-Beobachtung

NABU Ottweiler
Kontakt: Christoph Rath, Tel. 0 68 24 / 25 22, Elmar Becker,
Tel. 0 68 58 / 64 46
2008-MAI-06, 19:30 Uhr: Öffentliche Vorstandssitzung des
NABU Ottweiler
2008-MAI-12, 10:00 Uhr: Stunde der Gartenvögel in
Ottweiler

2008-MAI-18, 07:00 Uhr:
Vogelstimmenwanderung
2008-JUN-15, 10:00 Uhr: Kräuterwanderung
2008-JUL-01, 19:30 Uhr: Öffentliche
Vorstandssitzung des NABU Ottweiler
2008-AUG-24, 08:00 Uhr: Familienausflug

NABU Püttlingen
Kontakt: Mia Jungmann, Tel. 0 68 98 / 6 68 88
2008-MAI-04, 09:00 Uhr Naturerlebnistag
2008-MAI-09, 08:00 Uhr: "Stunde der Gartenvögel
2008-MAI-31, 14:00 Uhr: Exkursion zum
Saarländischen Naturerbe Besch/Nennig
2008-JUN-15, 08:00 Uhr: Lothringische Seenfahrt
2008-JUL-04, 14:00 Uhr: Besuch der Stadt Saarlouis 
2008-JUL-25, 08:00 Uhr: Ferienwerk der Stadt
Püttlingen
2008-AUG-30, 14:00 Uhr: Ameisenkundliche
Wanderung 

NABU Riegelsberg
Kontakt: Heinz Schneider, Tel. 06806/ 981 159,
Doris Diehl-Strempel, Tel. 06806/ 48 66 5
2008-MAI-04, 09:00 Uhr: "Stunde der
Gartenvögel" mit dem NABU Riegelsberg
2008-MAI-25, 09:00 Uhr: Gemeinsame Wanderung
mit dem Saarwaldverein in Perl
2008-JUN-15, 10:00 Uhr: Wanderung auf dem
Haldenweg

NAJU Saarbrücken
Kontakt: Claudia Wick, Tel. 0 68 1 / 70 17 01 7,
Katrin Stürmer, Tel. 0 68 98 / 29 78 67
2008-APR-27, 14:30 Uhr: Urwaldsafari 
2008-MAI-04, 10:00 Uhr: Tierspurensuche 
2008-MAI-25, 10:00 Uhr: Bachexkursion

NABU Saarbrücken
Kontakt: Dr. Ralf Kohl, Tel. 06 81 / 79 20 03
2008-MAI-17, 06:00 Uhr: Wanderung "Vor dem

Veranstaltungen im Saarland
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Am Sonntag, dem 4. Mai, ist es so
weit: Dann lockt der 3. Illinger
Viehmarkt erneut mit vielen Lecker-
bissen in das Areal rund um die Burg
und wird die Besucher mit seinen
besonderen Attraktionen in eine
andere Zeit versetzen. Es werden wie-
der alle möglichen Rassen - mit denen
man teilweise auch auf Tuchfühlung
gehen kann - zu bestaunen sein. Dar-
unter zahlreiche traditionelle Tierar-
ten wie das Bentheimer Landschaf
oder das Hinterwälder Rind. Aber auch
exotischere Sorten werden zu sehen
sein. So wird man sich dieses Jahr unter
anderem auch auf Lamas und Alpakas
freuen können.

Natürlich wird es auch wieder zahl-
reiche Vorführungen alter und neuer
Berufe geben, wie beispielsweise eine
mobile Sensenwerkstatt, einen Schaf-
scherer, einen Küfer, einen Korb-
flechter und, und, und. Auch für die
kleinen Besucher, die Lust am Selber-
machen haben, gibt es selbstver-
ständlich Angebote. Sie können zum
Beispiel beim Schmied ihr handwerk-
liches Geschick unter Beweis stellen
und sogar ihr gefertigtes Produkt mit
nach Hause nehmen. Wer sich aber
nicht gerne die Hände schmutzig
machen will, kann seiner Kreativität
beim Heubasteln freien Lauf lassen. 

Für das leibliche Wohl wird bestens
gesorgt sein. Eine große Auswahl an
Spitzenprodukten aus regionaler
Erzeugung wird geboten, wahlweise
für den Genuss zu Hause oder für den
Verzehr direkt vor Ort.

Außerdem beteiligen sich auch in
diesem Jahr wieder die Illinger Gewer-
betreibenden in der City mit einem ver-
kaufsoffenen Sonntag an der Veran-
staltung.

Auf zum 

3. Illinger Viehmarkt

- Anzeige -

• Fast 700 Partnerbetriebe in Deutschland

• Infos unter: 
www.Paradigma.de oder im 
Paradigma-Büro Saar-Pfalz
Telefon: 0 63 72 / 803 553
E-Mail: Paradigma-SP@t-online.de

21. Mai 2008 im Saarland

NABU - Aktionstag zur
biologischen Vielfalt

Anlässlich der 9. Vertragsstaatenkonferenz der Konven-
tion über die biologische Vielfalt vom 13. - 30.05.08 in Bonn
werden NABU-Experten am  21.05.08 zeitgleich ab 10.00 Uhr
an vier verschiedenen Standorten Schulklassen und interes-
sierten Bürgern die folgenden Lebensräume vorstellen:

• Lebensraum Buchenwald mit Waldvögeln, Amphibien
Treffpunkt: Urwaldscheune Neuhaus bei Riegelsberg

• Lebensraum Moselaue und Kiesweiher mit Wasservögeln
Treffpunkt: Firma KBN bei Perl-Besch

• Lebensraum Saaraue und Feuchtwiese, NABU-Berin-
gungsstation Saartal, Biber, Zugvögel, Ersatzlebensraum
Treffpunkt: Biotop hinter IKEA-Möbelhaus bei Lisdorf

• Lebensraum Streuobstwiese, Kulturlandschaft, Blumen-
wiese, Kulturfolger
Treffpunkt: Nackberg bei Merzig 

Begleitet werden die Veranstaltungen durch eine Presse-
rundfahrt und eine umfangreiche Berichterstattung in den
Medien. Das genaue Programm, Referenten, Treffpunkte und
Zeitplan werden frühzeitig auf unserer NABU-Site www.nabu-
saar.de veröffentlicht. 

Rückfragen bitte an Helmut Harth, Naturschutzreferent NABU
Saarland, Tel. 0 68 81 / 9 36 19 - 13

9. bis 12 Mai

Stunde der Gartenvögel
Beobachten und gewinnen

Alle Infos unter www.stunde-der-gartenvoegel.de
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Saarländisches Biodiversitäts-Konzept

Der Berufsverband der Landschaftsökologen (SBdL)
diskutiert mit Umweltminister Stefan Mörsdorf zum Thema

Biodiversität.

Das öffentliche Forum tagt am Mittwoch, den 14. Mai
2008, um 19 Uhr im Zentrum für Biodokumentation (ZfB) 

in Reden. 

Näheres unter www.sbdl.de

Einkauf in den Wald"
2008-MAI-17, 16:30 Uhr: Orchideen auf den St.
Arnualer Wiesen 
2008-MAI-31, 15:00 Uhr: Exkursion
"Naturschutzgebiet Baggerweiher Remerschen" 
2008-JUN-28, 16:00 Uhr: Wanderung "Was ist aus
dem Rouhlinger Weiher geworden
2008-AUG-23, 21:00 Uhr: Fledermaus-Wanderung
am Netzbachweiher 

NAJU Schiffweiler
Kontakt: Christa Karmann, Tel. 06821/ 690 599
2008-MAI-23, 16:00 Uhr: Kinder trommeln auf
Djembes im Wald 
2008-JUN-14, 18:00 Uhr: Rund um die Biber in
Berschweiler
2008-AUG-30, 09:00 Uhr: Abenteuer Urwald mit der NAJU
Schiffweiler

NABU Uchtelfangen
Kontakt: Alois Thull, Tel. 0 68 25 / 4 93 86, Jürgen
Schwingel, Tel. 0 68 25 / 4 13 02
2008-APR-27, 07:00 Uhr, Vogelkundliche Frühwanderung 
2008-MAI-11, 09:00 Uhr: Vogel-Quiz-Wanderung
2008-JUN-01, 09:30 Uhr: Familienwandertag
2008-AUG-07, 08:00 Uhr: Jugendzeltlager

NAJU Unteres Illtal
Kontakt: Markus Schaefer, Tel. 0 68 81 / 89 77 97
2008-MAI-18, 14:00 Uhr: Wandertag
2008-JUN-15, 14:00 Uhr: Kräuterwanderung
2008-JUL-04, 14:00 Uhr: Nachtfalterbeobachtung
2008-AUG-15, 14:00 Uhr: Tag der Jugend

NABU Unteres Illtal
Kontakt: Markus Schaefer, Tel: 0 68 81 / 89 77 97
2008-JUN-15, 14:00 Uhr: Kräuterwanderung 

5. Mai 2008, 17 Uhr:

NABU Saarland gründet 
eine Urwald-AG

Der NABU Saarland möchte eine AG Urwald für das
Kooperationsprojekt "Urwald vor den Toren der Stadt"
gründen. In diesem Rahmen wird die Möglichkeit bestehen,
eigene Aktionen im Umfeld der Scheune Neuhaus und natür-
lich draußen im Wald zu planen und durchzuführen. Wir
wollen uns dafür einsetzen, dass der Bekanntheitsgrad des
Projekts in der Öffentlichkeit weiter steigt, Überzeugungs-
arbeit leisten und die Akzeptanz für eine sich weitgehend
selbst überlassene Naturwaldzelle bei den Bürgern fördern.
Außerdem geht es darum, die drei Kooperationspartner
Ministerium für Umwelt, Saarforst Landesbetrieb und den
NABU bei den unterschiedlichsten Aktionen und Veran-
staltungen zu unterstützen und das Konzept inhaltlich wei-
ter zu entwickeln. Im Gespräch ist auch die Gründung einer
NAJU-Gruppe Urwald und die Ausbildung von Jugendlichen
zu Junior-Naturwächtern im Sinne der Nachwuchsförde-
rung. 

Neben dem Projektbasisgebiet in Saarbrücken möchte
die Arbeitsgruppe aber auch die Wildnisdiskussion im Saar-
land voranbringen und weitere Orte mit "Urwäldern" ini-
tiieren. 

Für weitere Ideen und Vorschläge sind wir offen.

Alle Interessierten, die Lust haben, den Urwald und die
Wildnisidee näher kennen zu lernen oder selbst aktiv zu
werden, melden sich bitte bei Helmut Harth, Fachreferent
Naturschutz beim NABU Saarland.

Die Gründung der AG Urwald findet am Dienstag, den
05.05.08 um 17.00 Uhr im Forsthaus Wolfsgarten statt.
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Wie lassen sich teures Öl 
und Gas sparen?

Wie können erneuerbare
Energieträger wie Sonne,
Wind und Biomasse noch 
stärker genutzt werden?

Was können wir tun 
für den Klimaschutz?

Wir laden Sie ein, sich über diese
und andere Fragen zu informieren.
Auf der Umwelt 2008 - der Messe
für Energiesparen, Umweltschutz
und erneuerbare Energien stehen
Ihnen an unserem Stand fachkundi-
ge Beraterinnen und Berater zur
Verfügung.

Der Eintritt ist frei.
Parkplätze im Messegelände vor-
handen!

Umweltmesse 2008
31.5.- 1.6. 2008,
Messezentrum Saarbrücken

www.saarland.de/ministerium_umwelt.htm

Minister ium für Umwelt

S a a r l a n d

Saarbrücken
2008


